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rii Zur Weltausstellung in Lerlin .
Wir haben über diese » Thema schon im „ Volksblatt "

geschrieben und haben un » für eine Weltausstellung
und gegen eine sogenannte nationale Ausstellung er -
klärt

Au » den letzten beiden Nummern unsere » Blattei

if - Js ? " die Lcser , daß man sich gegenwärtig mit dem
enlh , Pwne trägt , in Berlin eine nationaleAuSstellung

— — i tür do� Jahr 1888 zu veranstalten .
Wir halten e » » un au der Zeit , ein Referat wieder

1 aufzufr , scheu, welche » zu Ende de » Jahre » 1882 im „ Ver -
rf « in zur Beförderung de , Gewerbefleiße «" zu Berlin ge -

halten wurde . Dieser Verein hatte nämlich einen techni -
en Au»schub eingesetzt , «elcher über die Au « -

stellungSfragen bcrathen sollte . Professor Vogel ,

)
Mitglied diese « AuischusseS , referirte nun unter dem Vor -

»sitz de » Unterstaat »sekretärS Dr . von Möller über die Be -

j rathuugen de » AuSschuffe » in folgender Weise .
f Er gab zunächst einen Abriß über die Entstehung de »
l Projekte », da » bereit » 1879 zur Zeit der Gewerbeau » -

. i stell ung ventilirt wurde . Da » Aeltestenkollegium der Ber -
1 Uner Kaufmannschaft und da » Präsidium de » deutschen

Heb * / HondelStage » diskutirten die Angelegenheit , suchten die

ernungen der Handelskammern zu eruiren und machten

ie

über die dem Projekt günstigen Äeußerungen derselben �« m

ftat�»�. . ,, , - uMuntr «vaujn

. �n. ,�e Honf» und wählte ein Komitö zur Berathung . Dieses

' . ReichSamt de » Innern Mittheilung . Weiterhin nahm der
' » Verein Berliner Kaufleute und Industrieller " die Sache

erklärte sich in seiner Majorität gegen eine Berliner
eltauSstellung , dagegen für eine allgemeine deutsch «

Autstellung . Um die Meinung eines größeren kompe »
tenten Forum « über die Angelegenheit zu vernehmen , berief
da » Komitö eine Versammlung von Delegirten der hervor -
ragendsten technischen , wiflenschastlichen und künstlerischen
Vereine Berlin « auf den 21 . Juli 1881 ; dieselbe erklärte

sich, obgleich anfänglich die Stimmung mehr für eine

veutsche Landesausstellung war , nach lebhaften Debatten

schließlich für eine Berliner Weltautstellung .
In ' wischen tauchte da » Projekt einer 1885 « internatro -
nalen Ausstellung in Rom auf . Da » Aeltestenkollegium
richtete daher an die Reichsregierung da » Ersuchen , darauf
hinzuwirken , daß statt dieser Ausstellung eine internationale
Ausstellung in Deutschland abgehalten werde . Der Be -
scheid des Minister « von Boetticher lautete ablehnend und

jwurde derselbe in der ReichstagSfitzuna vom 28 . Januar
d. I . auf dir Interpellation de » Abg . Löwe näher motioirt .
�err Reichevsperger - Krefeld bekräftigte die Äeußerungen de «

' miflers und suchte auszufahren , daßHerrReuleaux
er in jener Zeit in Australien al « Regierungskommissar

- mboten . ] JeuMeton .
Im Eckfenster .

Roman von Friedrich Verstärker .

( Fortsetzung . )
"

i i. pP' weiß schon ! " fuhr dieser mit erhöhtem Patho »
" Und die Rolle hebend fort , „ man hält eine der begabtesten

II l . �sZüngermnen Polphymnia ' » nicht für würdig , in den Kreis

1. 5) seiner hochadligen Familie zu treten und doch dabei noch
i SU- ' - dem Beruf zu sollen , zu dem sie eine Gottheit selbst be -

3 Pl ' zßciflerte ; man nennt da « öffentlich austreten , und einem

olchen Vorurtherl verlangen Sie , daß ich meinen Kontrakt

fernsoll ? "
„ Aber wenn e » selbst Fräulein Blendheim » innigster

unfch wäre ? "

„ E» ist nicht denkbar , sagte der Direktor und die

ugenbrauen kamen wieder herunter und zogen sich so fest
ssammen , daß sie nur einen einz ' gen dunklen Strich über

einer Nase bildeten , „ e » wäre unnatürlich , und wa » gegen
" e Natur ist , läßt sich nicht denken . "

„ Aber wenn Sie sie selber fragen wollten ? "

„ Und alle die Opfer , die ich gebracht habe, " sagte der
irektor tragisch , „ja , die Verpflichtung , die ich selber gegen
S Publikum eingegangen bin ? Es wäre Selbstmord .
in , wo ist Dein Bruder Abel ? würde mich der Herr

agen , wenn ich ein solche » Licht mit eigener Hand unter

? , . $efW stellte ; entschuldigen Sie den Vergleich , aber

ii ' 9! Schrift führt ihn selber an . "
iieße sich da kein Auiweg treffen , kein Vergleich

<h i - K - rrr r �L8tt Dürrbeck . „ Sie zitiren mir eben die

l X) ■ 1 * 1 „ kl �ett ' ° ber einer «cht christlichen Gesinnung
Mare kS doch angdmessen , dem Glück eine « jungen Mäd

■n« mcht im Wege zu stehen . "

lend heim hat , denn m ihrer Kehle trägt sie ein Kapital ,
ad wenn sie das r » den Kasten legt und nicht mehr ver »
nst , so hat sie das Glück von sich gestoßen "

„ Aber , verehrter Herr, " sagte von Dünbeck , dem da »

weilte ) an der Spitze der Bewegung zu
Gunsten der Weltausstellung stehe , und

daß nur Grundstückspekulanten , Zimmervermiether , Stellen -

jäger und Droschkenkutscher sich für dieselbe interesstren .
Man ließ von Seiten des Vereins Berliner Kaufleute und

Industriell » das Weltausstellungsprojekt
fallen und agitirte seitdem nur für eine deutsche
Landesausstellung . Dagegen nah « der Verein

für Gewerbefleiß im April d. I . das erste Projekt wieder
in Erwägung , als Herr Dr . Grothe verschiedene Anträge ,
betreffend die Reform de « AuSstellungswcsens gestellt , und
darin ausdrücklich die WeltauSstellungSfrag « angeregt hatte .
Der technische Ausschuß de » Verein « wählte den Redner

zum Referenten in dieser Sache und unterbreitete nach ein »

gehender Berathung dem Vereine eine Resolution zur An -

nähme , worin die Veranstaltung von internationalen Aus -

stellungen in nicht zu kurzen Zeiträumen al « wünschenS -
werth hingestellt und die Reichsregierung ersucht wird , daß
die nächste Meltau » st ellung nach der italie «

nischen in Berlin stattfinde , dabei aber
betont wird , daß Reformen im WeltauSstellungSwesen noth -
wendig erscheinen .

Nach dieser historischen Darstellung schritt Redner

zur Motivirung der untenstehenden Resolution . Er

gab zu , daß bei Weltausstellungen sich Elemente ein -

drängen , die nur ihren eigenen Vortheil im Auge haben ,
betonte aber , daß die » bei allen großen Unternehmungen
der Fall fei , und wie » auf den „spekulativen Patriotismus "
de » Jahre » 1870 hin . Er gab die hohen Unkosten zu , er -
achtete diese aberfürklein gegenüber dem immensen
didaktischen Nutzen derselben für die ver -
an staltende Nation ; er bestritt , baß jede Weltau » -
stellung ihre Vorgängerin an Luxu » und Großartigkeit über -
treffen müsse . Die Philadelphia - Auistellung war nur wenig
größer al « die Wiener , und war in Bezug auf Baulich -
reiten viel einfacher und billiger , aber dennoch anziehender
al » die letztere , so daß sie ohne D. fizit abschloß , während
die Wiener 12 Millionen Gulden Defizit hinterließ . Der

unerhörte Luxu « der Pariser Weltausstellung von 1878

hatte »inen politischen Hintergrund ; man wollte zeigen , daß
die Republik noch größeren Glanz entfalten könne , al » das

Kaiserreich.
Redner tritt ferner der Behauptung entgegen , daß

Berlin keine Stadt sei, die Anziehung auf die Fremden
ausübe , und daß e « deshalb an genügender Besucherzahl
für eine Weltausstellung fehlen würde . Er weist auf die

großartige Entwickelung des Berliner

Verkehrswesen « in den letzten 10 Jahren hin .
Berlin habe jetzt ca . drei Mal soviel Stadtpostanstalten
und ein mehr al » drei Mal so große » Pferdedahnnetz « ie

unangenehm wurde , denn er kam dadurch zu
keinem Ziele , „ wir sind oanz von dem Punkte , über den

ich eigentlich mit Ihnen sprechen wollte , abgekommen , ich
meine den Kontrakt de « Fräulein ». Ich brauche Ihnen
nicht zu sagen , wie sehr ich die Verbindung mit der jungen
Dame wünsche , und daß e» un » Beiden furchtbar sein
würde , unsere Vereinigung noch auf Jahre hinau »geschob «n
zu sehen . "

Der Direktor zuckte hoch hinauf mit den Achseln , und

der Lorbeerkranz nahm sich dazu etwa » sonderbar au » .

„ Meine Frage, " fuhr Dürrbeck bestimmt fort ,
„richtet sich de »halb auch nur direkt an Sie , ver -

ehrter Herr , ob Sie nicht doch vielleicht darauf ein -

gehen würden , Fräulein Blcndheim wenigstens im

Laufe de » nächsten Monat » , wo doch die still «
Zeit für da » Theater beginnt , ihre » Kontrakt » und dessen
Verpflichtungen zu entbinden . "

Direktor Sußmeyer streckte den Arm pathetisch vor

„ Raum für Alle hat die Erde , « a » verfolgst Du meine

Heerde ? " sagte er . „ Wie komme ich dazu , aus reiner Ge -

fälligkeit einer Dame den mit vollem Bewußtseiv geschlosse -
nen Konttakt zu lösen , und noch dazu einen Kontrakt , bei

dem ich einmal keinen Schaden habe ? Sehen Sie , Herr
Hauptmann, " fuhr er lebhafter fort , „ da ist der Kontrakt

unsere » zweiten Liebhaber » oder der der Soubrette , die noch
auf zwei Jahre lausen , wenn Sie die gelöst haben » ollen
und mir die Einwilligung der Betheiligung bringen , mit
dem größten Vergnügen . "

„ Dann entschuldigen Sie , daß wir Sie umsonst be -

müht haben, " sagte Dürrbeck , ungeduldig werdend , indem

er Solberg ' « Arm nahm .
„Nicht zu hitzig , junger Mann, " sagte der Direktor ,

indem er den Arm hob und die Augenbrauen wieder in die

Höhe zog . „ Sie wiffen nicht und können nicht wissen , welche
Leiden der Dirigent einer Bühne , eine » Kunsttempels
durchzumachen hat , wie schwer eS ist , in jetziger Zeit wirk -

lieh tüchtige und , was in der Neuzeit fast eben so viel

sagen will , jugendliche Kräfte zu gewinnen und zu halten .
Die Hoftheater schnappen uns mit ihren enormen Gagen
außerdem alles wirklich Gut fort , wa » nicht niet - und

Wien , eine Stadtbahn besitze Letztere « überhaupt nicht . Er

macht auf den mächtigen Aufschwung der
Berliner Industrie aufmerksam , welche der Pariser
selbst auf dem Frankreich ureigensten Gebiete der Mode

namhafte Konkurrenz macht . Ueber 50,000 Mensche « ar¬
beiten in Berlin in Konfektion und exportirte diese Branche
allein nach Nordamerika 1880 Waaren im Werth « von
M. 2,800,000 und 1881 sogar für M. 3,800,000 . Der

Gesammtumsatz der Berliner Shawlfabrikation wird auf
jährlich 13 Millionen Mark angegeben , davon kommen 7 bi »
8 Millionen auf den Export . Die Exportlisten de » hiesige »
amerikanischen Konsulat » weisen 1876 nur für 7Vi Millionen ,
1881 dagegen für 16 Millionen Mark Berliner Waaren auf .
Redner betonte dann die große Entwickelung der Berliner

Kunstindustrie , die in manchen Branchen , z. B. Bronzewaaren
und Lampen , erfolgreich mit der französischen in die Schranken
trete und bereit » einen Weltmarkt befitze . Der Redner
weist dann auf die in neuerer Zeit entstandenen und noch
entstehenden staatlichen , kommunalen und bürgerlichen
Prachtbauten hin , auf die sich immer weiter ausdehnende
Äiphaltirung der Straßen , auf das Anwachsen der Kunst »
schätze unserer Museen , die neuerding » durch grandiose
Funde ( die Schätze von Pergamon und Troja ) den Neid
der ganzen Welt erregten , er weist endlich hin auf die

wissenschaftliche Bedeutung Berlin « , u «

darzuthun , daß eine solche Stadt recht wohl Anziehungskraft
für Fremde besitze und nicht Ursache habe , um zahlreichen
Besuch besorgt zu sein . Er erkennt « ine Welt -

ausstelluna in B - rlin als ein « nationale

Ehrenpflicht , nachdem wir oft genug die

Gastfreundschaft fremder Völker genossen
hätten . Er betont , wie da » Ausstellung » land den Vor -
theil jhabe , über den Raum frei zu diSponiren , während
auf fremden Ausstellungen der Mangel an Raum oft eine
genügende Entfaltung unserer Industrie verhindert habe .

Vor Allem falle aber die belehrend « Wir -
kung der Weltaus st ellung in » Gewicht , die
nimmermehr durch Zeichnungen , Modelle ie . ersetzt werden
könnte . Nur durch den Augenschein kann man sich über »

zeugen , wie eine Maschine arbeitet , elekttische » Licht brennt ,
oder eine Bronze ziselirt ist . Er w e i st hin , wie
wir erst durch diePariserWeltauSstellung
1867 in Deutschland zu der Einsicht ge -
langten , wie schlimm e » mit unserem
Kunstgewerbe stand , und daß in Folge
davon zur Hebung desselben au » privaten
Mitteln da » G e w er b emus eum gegründet
wurde .

Redner erklärte ferner , daß auswärtige WeltauSstel -
lungen nur ungenügend geeignet seien , den Makel , der

nagelfest ist , und selbst Kontrakte schützen dagegen nicht
immer , denn die Herrschaften brennen zuweilen selbst mit
diesen durch . "

„ Wa » wollen Sie also machen, " sagte hier Han » ,
der sich über den exzenttischen Menschen zu ärgern
anfing , „ wenn Ihnen Fräulein Blendheim einfach durch -
geht ? "

„ Dafür bürgt mir ihr Bräutigam, " sagte der Direktor
pathetisch .

„ Oder heiser wird, " fiel Solberg ein , ein ganze » Jahr
lang al » krank auf dem Zettel steht , nur regelmäßig ihre
Gage bezieht und keinen Ton dafür singt ? "

Dem Direktor wurde da » Gespräch , da e » diese
Wendung nahm , wie eS schien . nicht angenehm .
Er trat nicht weit von da , wo er stand , auf
einen kleinen Knops , den Han » , al » er den Fuß
wieder davon nahm . am Bode » bemerkte , und e »
kam ihm fast vor , al » ob er im untern Geschoß eine feine
Glocke hätte anschlagen hören , dann streckte er die Hand , in
der er noch immer die Rolle hielt , pathetisch au » und sagte
mit hohler , theatralischer Stimme in der Rolle de » Tasso
weiter :

„Hältst Du mich für so schwach , für so ein Kind ,
Daß solch ein Fall mich gleich zerrütten könne ? "

„ UebrigenS " , setzte er dann mit seiner natürlichen
Stimme und in seine gewöhnliche Weise fallend , d. h. grob
werdend , hinzu , „ haben wir hier im Ort auch noch Polizei
und « inen Theaterarzt und Sttafen und Abzug , um Thea »
terdamen , die absolut chikaniren wollen , ihren Standpunkt
klar zu machen . Ha. " fuhr er dann , wieder in Patho »
fallend , fort :

„ Ich will den Schein , ich will nicht reden hören ,
Ich will den Schnn , und darum sprich nicht mehr .
Ich will kein sanfler Narr — kein Schwärmer sein ,
Der ' » Haupt verdreht und jammert , und sich doch
Ergiebt den christlichen Vermittlern . Fort , sag' ich,
Ich will kein R- den — meinen Schein will ich ! "

Er hatte dei den letzten Worten eine wahrhaft impo -
nirende Stellung angenommen ; ehe ihm aber Einer der

beiden jungen Leute auch nur ein Wort erwidern konnte ,



seit 1876 an der deutschen Industrie haste , auizulöschen .
Da » Wort „billig und schlecht " habe zwar manchen Ja -
dustriellen auf den rechten Weg gewiesen , aber durch
Schädigung de » guten Rufe » im Auslände ungeheueren
Schaden gebracht ; noch heute benutzen ausländische Kauf -
leute jene Kritik zum Nachtheile unserer Exportindustrie
und erklären tüchtige deutsche Leistungen auf ausländischea

Ausstellungen für bloße Schau - und Lockstücke . Eine

Berliner Weltausstellung würde den

Fremden Gelegenheit geben , sich selbst zu

überzeugen , daß die ausgestellten Gegen -
stände jederzeit in gleicher Qualität hier
gefertigt werden . Redner sucht schließlich die Be -

fürchiung zn entkräften , als würde sich Frankreich bei einer

deutschen Weltanssttllung nicht betheiligen , er weist aus den

Bericht Leroy Beaulieus hin , der einen auffallenden Rück -

gang der französischen Kunstindustri « in Folge der Hebung
der Kunstindustrie des Auslandes konstatirt und seine
Landsleute dringend� auffordert : kein Mittel zu scheuen ,
um die Konkurrenz de » Auslandes zu besiegen . Redner

erklätte ferner , daß internationale Fachausstellungen zwar
nützlich seien , aber niemals den groß - » Fremdenzuzug hier -
herlocken köni . ten , wie eine Weltausstellung , und spricht
sich gegen eine allgemeine deutsche Landesausstellung aus ,
insofern , als wir durch die zahlreichen deutschen Lokal -

auSstellungen der letzten Jahre vollständig über da » , was

Deutschland leiste , orientirt seien . Schließlich bittet Redner

um Annahme der folgenden , im Ausschuß beschlosienen
Resolution :

„ Der Verein erachtet Weltausstellungen in nicht zu
rascher Aufeivandersolge zur Förderung von Industrie und

Handel für ersprießlrch und wünscht , daß die nächste der »

selbm nach der italienischen in Berlin stattfinde . Der
Verein ersucht die Reichsregierung , hierzu auf diplomati -
schem Wege hinwirken zu wollen . Der Verein betont in -

deffen ausdrücklich , daß er die Form und Ausführung der

Ausstellung , wie sie allmälig sich herausgebildet haben ,
für du chau « verbesserungsbedürftig hält . "

So , der vorzügliche und überzeugende Bericht deS

Prof . ssor Vogel , dem wir uns in allen Theile » auch heute
noch anichlreßen .

Seit jener Zeit hat man sich wenig in Deutschland
um Ausstellungen gekümmert und gegenwärtig , wo Aus -

stellungsgedanken wieder auftauchen , kommt man lediglich
auf eine nationale Ausstellung in Berlin ,
von der das Deutsche Reich und das deutsche Volk keinerlei

Nutzen haben .
Wir wollen heute in der Sache selbst nicht » sagen ,

da wir die Mittheilung obigen BenchtS vorlänsig für ge -
nügtnd halten und da wir ferner auf den Weltasstellungs -
gedanken noch mehrfach zurückkommen werde « .

Nur ein » sei heute bemerkt , daß in einer Weitaus -

st e l l u n g in Deutschland eine eminente Friedens -
Versicherung liegt und daß ferner jede WeltauS -

stellung , besonders aber eine t « Herzen Europas , «in Schritt
weiter auf der Bahn der allgemeinen Kultur , auf dem

Wege de » Weltsrieden « und deS Ausgleiches unter den

Nationen sein wird .

Die afghanische Frage
spitzt sich immer mehr zu. und es scheint in der That , die

Dinge seien bereits so weit gegangen , daß eine friedliche Lösung ,
od r auch nur eine Vertaguug des Konflikts kaum mehr zu er -

hoffen ist
Zunächst wollen wir feststellen , daß der kritische Stand der

Frage auf Handel und Gewerbe einen sehr nachtheiligen Ein -

flu «, ausübt , und daß namentlich auch die deutsche Industrie
arg leidet .

Ferner müffen wir feststellen , daß Rußland ohne jeglichen
Zweifel der an greifend e Th etl ist . England befindet
fich bloS in der Tnfe stve , und wenn die englifche Regierung
gefehlt hat , so nur darin , daß sie nicht früher ein energische »
Halt ! geboten hat . ES ist um so noth oendiger , dies fest -

zustellen , als die deutsche Presse , so weit fie von den Berliner

Regierungikreisen au » beeinflußt wird , also die gesammte
nicht oppofirionelle Presse , den Sachverhalt verdreht und

für Rußland Partei ergriffen hat . Es hängt daS
mit der unglücklichen „ Kolonialpolitik " zusammen .
welche den Fürften Bismarck in ein gespanntes Verhältniß zu
England brachte .

M- rlwüidigel Weise fing die afghanische Frage auch grade
in dnn Momente an akut zu werden , wo jme Spannung den
höchsten Grad err - icht hatte . Od , wie im Auslande vielfach

löste sich plötzlich der Boden in einem regelrechten Viereck

um ihn her und sank ei «.

Solberg erschrak im ersten Moment und wollte zu -
springen , aber mit großer Geschwindigkeit ging die ganze
Gestalt in dem rothen Schlafrock in die Tiefe nieder , nur
der Kopf mit den Papilloten und dem Lorbeerkranz war

noch einen Moment sichtbar , dann verschwand auch er , und
in demselben Moment auch schlug eine Klappe vor
und füllte den eben geöffneten Raum wieder vollständig
aus . —

„ Bei Gott ! " rief Hans , „durch eine richtige Versen -

kung abgegangen . Hahohaha , Dürrbeck , da » ist zu gött -
lich l Der Kerl ist himmlisch ! "

„ Er ist verrückt, " sagte der Hauptmann , in diesem Augen -
blick gar nicht m der Stimmung , das Komische der Situation

zu fassen , „ rem verrückt , und mtt einem solchen Menschen ist

natürlich nicht « anzufangen . Was jetzt ? Ich fürchte . Du

hast ihn durch Deine Drohung nur noch mehr gereizt . "
„Der Knanser hielte doch an dem Konttakt, " sagte

Hans kopfschüttelnd , „ den Burschen hat er ja gleich vo »

Anfang an hinunter geschickt , um im entscheidenden Mo »

ment die Maschinerie arbeiten zu lassen . Aber die Idee
ist wirtlich prachtvoll , geht durch eine Versenkung ab , wie

Hamlet ' » Geist . "
„ Komm, " sagte Dürrbeck , „ mir wird e » unheimlich in

diesen Räumen , da « ist keine Kunst mehr , da » ist Kome -

diontenspiel . und je eher ich Constanze diesem Treiben ent -

ziehen kann , desto besser — komm ! " und deS Freundes
Arm ergreifend , verließ er mit ihm da « Hau « .

Constanze ,
Am Brink , der Hofapotheke direkt gegenüber , wohnte

in der zweiten Etage der Kalkulator Obnchter mit seiner

Familie , der Frau Kalkularorin und drei noch nicht er -

wachsenen Töchtern von sechs bis zwölf Jahren , wie einem

(ungen
Kalkulator , de « aber noch hinten die Höschen zuge -

nöp ' t wurden , da er erst der Jahre vier zählte .
Der Kalkulator bezo ; natürlich ein sehr kümmerliche ?

Gehalt , hatte aber nichr «destoweniger «rne lehr hübsche und

geräumige Etage gemiethet , um eine » Theil derselben wie -

vermuthet wird , hier ein ursächlicher Zusammenhang
vorliegt , das wollen wir nicht untersuchen . Wenn einstens
ein solcher Zusammenhang an den Tag kommen und der Krieg
zwischen Rußland und Enzland wirklich ausbrechen sollte , dann
wird Deutschland allerdings die Kolonialpolitik verwünscht
theuer zu zahlen haben .

Jndeß , wie dem nun sei — die beiden antipodischen Welt -
mächte find in Zentralafien aufeinandergestoßen , und , sollte auch
jetzt noch ein Krieg vermieden werden , so wäre daS nur ein
Aufschub der Katastt ophe . Neben einander , oder einander
gegenüber können beide nicht lange stehen — auf die eine
oder andere Weise muß eine Entscheidung erfolgen , und
fie kann nur erfolgen durch einen Weltkrieg .

Durch unsere reaktionäre Presse inegeführt hat , ein großer
Theil deS deutschen Volkes stch daran gewöhnt , England alS
militärisch ganz leistungsunfähig zu betrachten , und speziell als

ganz unfähig , fich mit Rußland zu messen . Dies ist nun ein
gewaltiger Jrtthum . Schon jetzt hat England in der Nähe des
voraussichtlichen Kriegsschauplatzes in Zentralafien eine größere
Truppcnmacht als Rußland , und , Dank der indischen
Operationsbasis , wird es auch stets im Stande sein ,
ein « größere Truppenmacht dott konzentttrt zu halten .

Rußland hat freilich mehr Soldaten in Rußland , aber
es fehlen ihm die nöthigen Kommunikattoni - und Transport¬
mittel , um eine ansehnliche Truppenzahl nach einem fernen
Kriegsschauplatz zu befördern ; während England bis in die
indische Grenze Eisendahnen hat Was nützen den
Russen im Krimkriege ihre Killion Soldaten auf dem
Papiers Und der Truppentranspott nach Zentralasien
ist noch hundcttmal schwieriger .

Aber die indische Operationsbasts soll nichts taugen , ein
Aufstand in Indien wahrscheinlich sein.

Die Rechnung dürste nicht stimmen . Seit dem großen
Sipoy Aufstand haben die Engländer ihre Besatzung in Indien
nicht nur sehr vermehrt und ihre Stellung daselbst militättsch
außerordentlich befestigt — fie haben auch durch mancherlei
wichtige Reformen einige Quellen der Unzufriedenheit verstopft ,
so daß sich in dem letzten Vietteljahrhundert die Unzufriedenheit
der Eingeborenen wesentlich gemindett hat .

Jedenfalls find die Engländer im Stande , einen von
Rußland etwa angefachten Aufstand in Indien nieder -
zuwerfen und außerdem noch gleichzeitig in
Zentralasien genügende Streitkräfte auf den Beinen zu
halten .

Soll bei dem Kriege zwischen England und Rußland mit
Aufständigen gerechnet werden , dann ist England dm
Russen doch weit „ über " . Wir brauchm bloS daS Wort

Polen auszusprechen .
„ Noch ist Polen nicht verloren ! " ist noch heute daS

Nationallied und der heißeste Gedanke von mindenstenS 20
Millionen Menschen , die , wenn England will , in

Bewegung kommm , und bereit sein werdm , all ihre
Kraft gegen Rußland zu wenden .

„ Wenn England will " — sagm wir . England hat
eS in setner Macht ; und kein kontinentaler Staatsmann
kann England daran hindern .

Und England hat eS ferner in seiner Macht , die
Türkei zu einem „Reoancheklieg " gegen Rußland zu be-
stimmen .

- -

Erwägen wir endlich , daß England durch seine Flotte
gegen jeden rulfischen Angriff geschü t ist , und daß , wenige
Tage nach Erklärung des Krieges , alle russischen Häfen
hermetisch verstegelt , der gesammte russtsche Handel vernichtet ,
die gesammte ru fische Küste den Angttffen der mglischen
Flotte preisgegeben ist — so müssen wir zu dem Schlüsse ge -
langen , daß nicht England es ist , dessen Chanzen die
grttngeren find .

Dolitiseke Uebersiekt .
Heute tritt der Reichstag wieder zusamme « , um in

dem dritten Abschnitt der diesjährigen S? lfion fich Hauptfach -
lich mtt der Erledigung der Zolltarif Novelle zu be¬

schäftigen . Die Erhöhung der Getreidezölle ist in zweiter
Lesung bewilligt und durch das Sperrgesetz bereits in Kraft

Srseyt
worden . Troff dem — so meint die „ Hamb . Bürger

eitung " — ist es nickt ausgeschloffen , daß noch eine Aenverung
der disbettgen Beschlüsse erzielt , namentlich , daß in dritter
Lesung eine Herabsetzung des Roggenzolles von
3 auf 2 Mark durchgesetzt werdm kann , wenn die Wähler dem
Reichstage keinen Zweifel darüber lassen , daß ste mit der Er -
höhung der Kornzölle nicht einverstanden find . DaS geeignetste
Mittel dafür ist die Petition . Zwar find schon sehr viele und

sachlich vorzüglich begründete Petitionen gegen die Erhöhung
eingelaufen und die Zahl der Unterschriften derselben über -

steigt die der Freunde erhöhter kornrölle erheblich , aber dennoch

ist es sehr zu empfehlen , mit der Absendung von Petitionen
nicht nackzukffen und namentlich auch in denjenigen Otten ,
in welchen brSher auS Gründen äußerlicher Natur Eingaben
njcht zu Stande gekommen find , solche zu veranlaffm . Wer

von der Schädlichkeit erhöhter Kornzölle überzeugt ist , darf auch

der an Aftermiether abzugeben und daraus einen kleinen

Nutzen zu ziehen . Er riskirte allerdings dabei , daß ihm
diese einmal ausblieben ; bis jetzt war es ihm aber rmmer

noch geglückt , und in diesem Jahre sogar doppelt , da er

die erste Sängerin am Stadttheater als Einzug bekam .

Die junge Dame stand allein in der Welt , und da fie
in eine Familie einzuziehen wünschte , um dort auch zu -

gleich ihre Mahlzeiten zu haben , und eine ganz anständige
Pension dafür zahlte , eröffnete fich der Familie dadurch

eine neue , bis ietzt noch nicht gekannte Erwerbsquelle . Aber

beide Theile befandm sich darunter wohl , denn die Frau
selber war wirklich . das Muster einer Wirthin , bis auf ' s

Peinlichste reinlich , sorgsam dabei und immer mit einer

gutmüthrgen Freundlichkeit , während Constanze Blendheim

dagegen mit sehr bescheidenen Ansprüchen , jede kleine Auf -
merkfamkeit dankbar anerkannte und sich bald recht wohl in
einem ihr doch sonst wohl fern liegenden Kreise fand .

Sie bewohnte zwei sehr hübsche Zimmer — das Eck¬

zimmer mit dem daranstoßenden Gemach , — und ihre
Wirthin hatte fich dadurch allerdings sehr einschränken
müssen , bekam aber auch von ihr fast die ganze Miethe
für die Etage gezahlt , Kostgeld «rilusive , und ließ fich
da gern eine Unbequemlichkeit gefallen — was der Kalku -
lator selber nicht gerade von sich sagen konnte .

Er war von Herzen eigentlich ein ganz guter
Mensch ; den ganzen Tag aber , ja da « ganze Jahr
draußen von seinen Vorge ' etzien hin - und hergestoßen
und über die Achsel » angesehen und trotzdem ge -
zwungen , nur stet » auf da » Devoteste mit ihnen
zu verkehren , that er sich dafür in seinen eigenen
vier Wänden eine Güte , schüttelte die devoten Bücklinge
ab , hielt den Rücken steif nnd spielte de » Haustprannen
sn winiatars etwas , aaS wir im Leben leider nur zu
häufig finden . Cr zeigte da » aber nicht etwa durch e»»
rauhes Betragen gegen seine Frau — da « kleine , gemüth »
liche Weibchen würde ihm auch »ie Gelegenheit dazu ge -
boten haben — , «ein , er bttrachttte sich nur einfach als
die gesetzgebende Gewalt im Hause , nm die fich eben Alle «

drehen mußte , als den Ernährer der Familre , der die ein -

zige Arbeit dafür that , wie er meint « . Ja der That ar »

mit seiner Anficht nicht zurückhalten . — DaS Petitioniren if
ja ganz gut und es würde stckerlich nichts schaden , wenn not
eine recht erhebliche Anzahl von Petitionen gegen die Vro
theuerunz dcs lieben Brodes dem Reichstage zugehen würlna
Daß dadurch aber irgend eine Aendeiung erzielt wird , glaube «
wir nicht . Die Majorität der Volksvertreter ist nun iinmol
für die Zollerhöhunqen , angeblich , weil damit die Roth las«
der Landwitthschaft beseitigt und dem armen Manne
bolfen wird . E » liegt unS nun zwar fern , behaupten zu wollen
daß ein großer Theil der Reichibotrn ihr eigenes Jnterefie in
den Vorverarund drängt , wenn eS gilt , Gesetze zu machen !
aber thatsächlich gewinnt es den Anschein , als ob fich die
selben , soweit ste direkt oder indirekt an der Landwitthschsl >
bethetligr find , selbst für den armen Mann halten , dem g»
Holsen werden muß . Wenn daS der Fall fein sollte , st
wäre jede Petition überflüsfig , denn gegen das Interesse nuzl
kein Disputirm .

Da » Dampfersubventionsgesetz wurde in der letz!«
Nummer de « Reichsanzeigers pubiizirl Das Gesetz tritt a#
25 . d. M. in Kraft . Den Inhalt desselben haben wir bereis
früher mitgetheilt .

Der am 20 . v. Mtl . z « Petersburg unterzeichne »
AnSltefernngSverttag zwischen dem Deutschen Reich «»>
Rußland ist dem BunveSrath zur Befchlußfassuna vorgele »
worden . Derfilb « hat folgenden Wortlaut : „Artikel 1. 2»
hohen vertragschließenden Theile verpflichten stch, einander <*
dieserhald gestellten Antrag diejenigen Angehörigen deS 0
suchenden TheileS auszuliefern , welche von den Gerichten W

ersuchenden Landes wegen einer der nachstehend aufgeführt «»
nach den Gesetzen dieses Lande » strafbaren Handlungen v»
urtheilt find ooer verfolat werden und fich der verdien ! *
Strafe durch die Flucht entzogen haben : 1) wegen eines #
nachstehend bezeichneten Verbrechen und Bergehen oder mf
Vorbereitungen zu deren Ausführung , wenn diese Verdrea *
und Vergehen von dem Deut chen , dessen Auslieferung bea»
tragt wird , gegen Seine Majestät den deutschen Kaiser , Köm
von Preußen , oder ein Mitglied seiner Familie oder gegen b*
Landesherrn eines anderen zum Reich gehörigen Staates o»
«in Mitglied der Famllie dieses Landesherrn , und von ve>
rusfischen Unterthan , dessen Auslieferung beantragt wird , g «

'

Seme Majestät Den Kaiser aller Reußen oder ein Mitg
seiner Famllie begangen find : a. Todlschlag , b. Thällia
c. Körperverletzung , d. vorsätzliche Betäubung der Frei
s. Beleidigung ; 2) wegen MordeS oder Mordoerfuä
3) wegen rechtswidriger Herstellung oder rechtswidrigen Befi
von Dtznamit oder anderen Sprengstoffen . Attikel 2. !
allen anderen Fällen , in welchen die AuS li «'
ferung von einem der beiden v ertragsch ließet
den Theile wegen einesBerbrechenS oder
gehenS beantragt wird , welches nicht im A' '
titel l erwähnt ist , wird dem Antrag von
Regierung , beiwelcher er gestelltist , mit SRO'
ficht auf d ie fr runvn ach barlichen Beziehung « '
welche die beiden Länder verbinden , Folf
gegeben werden . Artikel 3. Der Umstand , daß P

Verbrecken oder Vergehen , wegen dessen die Auslieferung ;
antragt wird , in einer politischen Abflckt begangen ist , soll'
keinem Falle alS Grund dienen , um die Auslieferung alt
lehnen . Attikel 4. Der gegenwättige Vettrag wird rat #
und die RatistkationS - Urkunden weiden sobald alS möglich f
gewechselt werden . Deiselde wird zehn Tage nach der V.
wechslung der RaliflkationS - Urkunden in Kraft treten
bleibt in Kraft bis nach Ablauf von sechs Monaten von *®
Tage an gerechnet , an welchem der eine oder der ander «?
hohen vertragschließenden Theile ihn gekündigt haben %
Zu Uttund deffen haben die beidersettigen BevollmächtV ?
den gegenwärtigen Vertrag unterzeichnet und ihre Siegel �
gebrückt. � Unterzeichnet ist der Vettrag : v. Schwei * ' '

— Der Artikel 2 hebt den Attikel 1 eigentlich vollstänst

dieses Gesetzes jeder nur „Verdächtige " ausgeliefert werden -

Zum Lehrer - Penfionsgesetzentwurf wird offiziös ff

schrieben : „ Neben der Grundsätzlichen Stellungnahme zt »£
gesetzgeberischen Vorgehen im Adgeordnetenhause bezügliä�
Lehrerpen stonen wird daS Staatsministerium fich vor Dem »
tritt in die Spczialberalhung De» KommisstonsentwurfS
übet die Cinzelnheiten Des letzteren schlüssig machen . \
kommen dabei insbesondere die Frage , bis zu welchem Qof
betrage der Staat die Pension üdcrnebmen soll , sowie die r
schlage wegen auSnabmsweiser Behandlung der zur Zell

—
.
— • " ? ' . . .. . . . . . . . .weniger aus fiskalischen

'

fichtspunktrn , als weil es erwünscht ist , zur Vermeidung �
vieler Penfioniruna , die Schulunterhaltungspflichtigen , %
auch in geringem Umfangt , bei der PenfionSlast zu bethell «
Auf der andern Seite ist zu bedenken , daß eS fich nicht *

bettete seine Frau aber in einer Stunde mehr , als ttj
ganzen Tag auf seinem Bureau , wo fich die verschieß
Beamten oft selber im Wege saßen und mit Gähnen

»

Schluß der Geschäftsstunden abmatteten , der fie aus «J
„ Matterkammer " , wie sie scherzhafter Weise da «
nannten , erlöste .

Mit der täglichen Kost war es bis dahin sehr Wj
gegangen , denn seine paar hundert Thaler Gehalt
eingetheilt » erden , wenn sie überhaupt ausreichen sollten ,

kam ftüher nur Sonntag « auf !'
hatte sich das geändert , denn »-

Fletsch zum Beispiel
Tisch . Jetzt dagegen ym » 1*4 im » yeunoeci , vri >» .
Abmietheri » die auch reichlich dafür bezahlte , verlas
wenn auch einfache , doch nahrhafte Kost , besonder « %! »( %
wenn sie aus dem Theater kam, etwa « Warme « in Wu
speisen , und wem da « daneben zu Gute kam, war �
der Kalkulator . Er hatte seit dieser Zeit jeden Mittag ?
Stück Fleisch , denn die junge Sängen » aß entsetzlich t*�
und außerd - m kargte er auch noch seiner Frau , auL

Zuschuß fußend , einen kleinen Theil de » bis jetzt gez*�
Wirthschaftsgeldes ab, was er , « ie er sagte , » otb %
brauchte , um seinen durch die Bureauluft angegrtir
Körper mit eine « Glas « Lagerbier zu stärken .

Die kleine Frau ettrug da » auch mit eine »
Geduld ; fie hatte ihre Kinder , für die fie sorgte und �
und was sie selber betraf , so » ar sie ja von Jugen* )
an Entbehrungen gewöhnt gewesen und verlangte f #,
nicht mehr als das Allemothwendigste — nnd wie

"

war da » I

Auch in der sonst nicht zu engen Wohnung M p
beschränkt . Der Gatte mußte ein Arbeitszimmer — " U
er nie etwa « arbeitete , was er nicht an jedem andern �
hätte eben so gut verrichten können — und ei » besv�g
Schlafzimmer habe «, während fich die Frau gezwung�z
mtt rhren vrer Kindern in einem andern Zimmer zu
den « eine „ gute Stube " durste auch natürlich h' " J
fehlen - Wenn fie einmal Besuch bekamen , was da » %
Jahr kaum zweimal vorfiel , war es doch nöth ' S' Ks
„ anständigen " Platz zu befitzen, in den « an d>- *

führen konnte , und deshalb allein athmtten W* *



\

vstchlt , die kleinen Landgemeinden , in denen bisher die PenstonS -
last von dem Amtsnachfolger getragen wurde , für verartige
Zwecke neu ju belasten , und daß schon bei einer Herabsetzung
des Maximums aus 800 3Jlf . eine solche Neudelastung in allen
Fällen eintreten würde , in denen der Lehrer den Höchstbetrag
der P nfion «reicht . Jene Ausnahmebestimmungen gaben trotz
der ihnen zur Seite stehenden Billlgkeiismomente aus dem
zu Er naeiungen Anlaß , weil die Beamtenpenstonsgesetzc ahn «
«che RedergangSbestimmungen nicht haben und weil eine , wenn
auch nur vorübergehende Eonderstellung jener Landesthcile
sich nickt empfiehlt . " — Danach ist also noch keineswegs mit
Sicherheit auf daS Zustandekommen des PenfionSgeseßeS zu
rechnen .

Der wegen LaudeSverrathS in Berlin verhaftete
dänische Kapitän Sarauw ist nunmehr ebenfalls aus d «
Haft entlasten , jedoch mit sein « Frau ausgewiesen worden .
Eine Hausdurchsuchung bei mehr « en hiefigen Dänen war
resultatloS .

Afrikanisches . In mehreren Bläst « » wird daS oft '
afrikanische Gebiet , in welchem die Korvette „ Gneisenau " neuer »
dtngS das deutsche Protektorat vnkündet haben soll , alS das
der Somali bezeichnet . Die Somali leben nördlich d « jenigen
Küstenstrecke , welche d « Sultan von Zanztdar in Anspruch
nimmt , eiwa 100 bis 150 Meilen no röstiich von den Gebieten ,
in denen die Eewerbungen der deutsch - ostasrikaniseden Gesell -
schast liegen . Da zu diesen kein Küsten land gehört , so würde
eine Besitzergreifung im Somali - Lande die erste deutsche am
Meere aus der o st afrikanischen Seite bedeuten .

München . Die Entschließung der Polizeidirektion , durch
welche d « Fachverein der Schneider aufgelöst
wurde , ist mit folgend « intnestanten Ausführung bc -
gründet : „ D « im August 1883 dahier gegründete Fachverein
der Schneider Münchens , welch « nach den der Behörde vorge -
legten Statuten lediglich bestimmt sein sollte , die geistigen und
materiellen Jnteresten sein « Mitglied « zu fördern und zur
Hebung des GewnbeS beizutragen , hat auSweilich der vor -
liegenden V« sammlungSbeiichte schon seit längerer Zeit bc -
gönnen , auch politische Zweckt im Sinne deS bayerischen
VereinsgesetzeS vom 26 . Februar 1850 , wie die E i n f ü brun g
des gesetzlichen NormalardettStages (!) B e -
settigung der Gefängnißarbeit ( ! ) und der
Wanderlager (!) u drgl . m. in den Bereich seiner Be -
strebungen wurde im Vereine selbst eine förmliche , sehr ' eb-
hafte Agitation betrieben , die von politischen Parteiführern ,
welche als Nichtmitglied « und Nichtsachgenossen gleichwohl zu
den Vereinsversammlungen Zutritt fanden — stets frisch ange -
lacht wurde und nicht selten in gehäsfige und aufreizende
Angriffe gegen bestehende Institutionen und
® 1 bor den ausartet « (vergl . z. B. die Versammlung vom
18 , Februar und 17. März 1884 ) . Aber auch über den Kreis
seiner Mitglieder hinaus trug , dn Verein seine Agitation
für die «strebten Ziele , indem « durch Verbreitung von
Fluaschrtften und Veranstaltung öffenticher
Versammlungen weitere Schichten der Arbeitnbevölke -
rung in die Bewegung Hneinzuziehcn suchte . — Es werden
nun die verschiedenen Aufrufe an die Kollegen , die V« samm -
lung vom 5. Mai 1884 , wo zur Beseitigung des
gegenwärtigen Lohnsy st ems und der Kapita -
listen ( ?) im heutigen Sinne aufgefordert wurde rc. , aufge »
führt . DieS genüge , um festzustellen , daß d « Fachv «ein that -
sächlich politische Zwecke verfolge , was « noch weiter durch
den Britritt zum Zentralverband deutscher
Schneider und verwandt « BerufSgenoffen bestätigt habe .
Die Fachvereine haben daS V« bandsstatut , nach welchem
mehrere Vneine zu einem Ganzen gegliedert werde » , als rechts -
verbindlich zu «achten , wonach zweifellos ein Affiliationsoer -
hältniß destcht , wie es politischen Vereinen nach Art 17 ver -
boten sei. Die Polizetdtrektion ha «, ohne daß für fie eine
Verbindlichkeit bestanden hätte , nach dem Eintritt in den
Zentralverband den Vttein nicht aufgelöst , sondern im Wege
mündlich « Vnhandlungen auf die Ungesetzlichkeit der
Affiliation und deren Konsequenzen für den Verein amtlich
aufmerksam gemacht und ihm so Gelegenheit und Möglichkeit
gegeben , die VereinSgebahrung mit den geltenden gesetzlichen
Bestimmungen in Einklang zu bringen . Dem entgegen fand
es ver Vnern jedoch nicht der Mühe werth , in der General -
Versammlung vom 30 . März laufenden Jahres die
Frage auch nur zur DiSkusfion zu bringen . Da hinnach an -
genommen werden muß , daß d « Fachvercin in bewußter
Rrchtswidrigkeit den durch seinen Beitritt zum Zentralvnband
geschaffenen ungesetzlichen Zustand aufrecht erhalten will , wird
die Schließung deS Vereines verfügt . "

— Die Begründung ist nach mehr als « in « Seite hin
interessant . Wenn in den Fachvereinen nicht üb « die gesetz »
ltche Regelung der ArbestSzest , üb « Gefängnißarbeit , Wander¬
tag « u. s. w. gnprochen werden soll , so find die Vereinigungen
gänzlich Lberflüsfig , denn zum Vergnügen haben fich die Fach -
» « eine doch nicht gebildet . Und wenn andererseits in ver Be -
gründung von Aufreizungen gegen bestehend « Institutionen
und Behörden die Rede ist , so ist doch nickt anzunehmen, daß
diese vom Fachverein ausgegangen find . Wenn einzelne Per -

Kinder da » ganze Jahr lang die ungesunde Stickluft deS

engen Räume « ein , in dem ihre sämmtlichcn Betten standen .
Die gute Stube hatte nun jetzt für Constanze Blend »

heim den Vortheil ( da fie neben ihrer Stube lag und mit
dies « die ganze Front des HauseS nach dem Brink zu
bildete ), daß sie dort hinein Herrenbesuch führen konnte ,
wenn sie Jemand aufsuchte , und die Frau Obricht «
freute sich dann jedesmal , daß wied « einmal Jemand
' hrr „ guten " Möbel zu sehen bekam . Sie hatte die
»lerne Schwäch « all «ding », stolz darauf zu sein ,
denn durch sie waren sie ja , al » Theil ihr « Ausstattung ,
? �' �thschaft gekommen und bis dahin imm « mit
der größten Achtung behandelt worden .

_ 3 " dieser » guten Stube " der Familie empfing auch
Constanze Blendher « die Besuche ihres Bräutigam «, und
dre Frau Kalkulator ging dann ab und zu und wirthschaf -
tete auf «rne [o liebenswürdige und sorgliche Weise im
Hause herum und sah dabei in ihrem einfachen Kattunröck -
chen immer so sauber au » , daß « eine ordentliche Freude
war , ihr nur zuzusehen . Wre manche lange Nacht sie frei -
lich allein am Waschtrog stand , um sich und ihre Kinder
alle so reinlich zu halten , wußte Niemand , denn sie sprach
nie ein Wort darüber , und selbst ihr Gatte wunderte sich
manchmal über die stet » reine Wäsche . Da et jedoch kein
Geld dazu herzugeben brauchte und auch nicht dadurch be -
lästigt wurde , interessirte es ihn zu wenig , um viel dar -
über nachzudenke » od « gar die Ursache zu erfragen ; aber
tt befand sich natürlich wohl dabei .

Constauze hatte den ganzen Nachmittag studirt ; sie
heut Abend nicht beschäftigt und bereitete sich auf eine

süßere Rolle vor , aber sie horchte doch imm « dazwischen

Kalkulator Öbrichter war au » seinem Bureau schon

sonen wirklich einen aufreizenden Ausdruck gebraucht haben , so
find doch nur diese dafür v « antworllich zu machen und nicht
der Verein . Daß Flugschriften verbreitet und öffentliche Ver -

sammlungen abgehalten wurden , kann doch ebenfalls dem Ver -
ein nicht zum Vorwurf gemacht wnden , und ebensowenig die

uvfinnige Aufforderung eines einzelnen fich unklaren Menschen ,
die Kapitalisten zu beseitigen - — Wir haben ja nicht daS

Recht , der Behörde einen Vorwurf zu machen , fie wird ja
jedenfalls ihre Befugnisse nicht überschritten haben , ab « wied « -

Holm müssen wir bei dies « Gelegenkeit , waS wir schon öft « s

gesagt haben , daß nämlich die Koalitionsfreiheit , die Freiheit
fich gegen etwaige Bedrückangm deS Kapitals zu schützen , für
die A. bester vollständig illusorisch gemacht wird , wenn die

Behörden die internsten Angelegenheiten d « Arbeiter alS po¬
litische beteachten .

Der verein der deutsche « Fortschrittspartei i « Elber¬

feld bat fich der „ demokratischen Partei " einver -
leibt . Nachdem in der onflossenen Woche die p r o v i s o »

lischt Konstituirung eine ? „demokratischen Vereins " statt -

gefunden hatte , war auf dm 9. d. M. eine Generalversammlung
des „ Vereins der deutschm Fortschrittspartei " behufS Stellung -
nähme zur demokratijchm Partei anberaumt worden . D «

Fusion gegmübcr hat dieser Verein fich bereits am 24 . März
1884 durch einen Generalversammlungebeschluß ablehnend ver «

halten . Getreu diesem Vorgehm beschlaß die Generalversamm -

ung , daß d « „ Verein der deutscher Fottschttttspartei fich der

Organisation der demokratisckm Pattei anschließe und als sein

Programm den Berliner Aufruf vom 7. Dezemb « v. IS .

akzeptire .
GchweiF .

Der schweiz « „ Landbote " berichtet : „ Der eidgenösstsche
Untersuchungsrichter Dedual hat in angestrengter Tbätiglett in

Verbindung mit der Polizei , in Wmtetthur und Zürich der

Untersuchung obgelegen , über die Strasbarleit von fiebm aus
beiden Städten inhaftirten Anarchisten . Dieselben scheinm zu
dm gefährlicherm Elementen zu gehören und werden wahr -
scheinlich auigewiesm , womit sodann der Schluß der Unt « -

suchung erreicht sein dürste . " — Die „ Züricher Post " sagt da -

zu : „ Hierzu erlauben wir unS zu bemerken , daß es gewiß
nichts Verkehrteres gäbe , wenn fie „gefährliche Elemmte " find ,
vor Gericht und schaffe man unS über daS Komplott gegen das

BundeSpalaiS nicht noch größeres Dunkel statt der ge -
wünschten Klarheit ! "

Frankreich .
Tie v « schiedmen republikanischen Parteien liegen fich ge »

hörig in den Haaren . Aus Anlaß der Wahl Floquet ' S zum
Präfidenten der Drputirtenkamm « betont daS leitmde op -
portunistische Organ , die „ R- publique Fran ? aise " b « eits gegen -
über dem von Clemencrau inspirttten Journal „ La Justice " ,
daß die Niederlage Falli - res ' bei der Präfivmtenwabl ketneS -

wegS so ausgefaßt werden dürfe , alS ob ein gegen das neue
Kadinet Briffon gerichtet « Ansturm zurückgeschlagm worden
wäre - Im Hinblick darauf , daß Floquet nur mit d « Unt « -

stütz mg der Rechten und überdies mit einer geringen Mehr -
heit gewählt worden ist , führt das Organ deS diSh « igen
KabinetS auS , daß ein Ministerium , welches derartige
„ Triumphe davontrüge " , nicht 24 Stunden existiren würde .
Man kann jetzt bereits vnhersehen , daß noch vor den Wahlm
die republikanischen Parteigruppen ein and « heftig « brfehdm
wnden , als die Republikaner und Monarchisten eS wechsel¬
seitig zu than pflegen . — Wir wollen hoffen , daß die
franzöfischm Arbeiter bei den bevorstehenden Wahlen in Frank -
reich selbstständig vorgehen und fich weder der einen noch der
andnen sog . republikanischen Pattei anschließen . DaS
Ministettum Briffon wird so wenig auf soziale Reformen Be -
dacht nehmen , wie das Ministerium Jerry eS gethan hat . Nur
wenn es den franzöfischm Arbeit « « gelingt , ihre Kandidaten
in das Parlament zu bringen , wird eS ihnen möglich sein ,
von gesetzgebend « Stelle aus die Vcrbeffnung ihr « Lage an -
zubahnen .

Großbritannien .
Ueb « die augenblickliche Lage im Vereinigten

Königreiche macht ein Londoner Berichterstatter der „ Allg .
Ztg . " folgende zutreffende Bemerkung : „ Krieg im Sudan :
Empörung in K a n a d a : gefahrvolle Verwicklung mit Ruß -
land an den Thoren Indiens : dabei die Königin in Süd -
fr an ( reich ; der Prinz von Wales in Irland , inmitten
ein « von Reichsfeinden durchwühlten Bevölkerung ; die
Minister am Vorabend der Wiedereröffnung des Parlaments
nach allen Richtungen der Windrose zer -
streut . Und doch empfindet man keine Beunruhi -
g u n g , wie fie bei solchen Verhältniffen anderwätts nur zu
erklärlich wäre . Wie viele Land « giebt es , die es England
darin nachmachen können ? Wir wollen es nicht geradcttoben ,
daß man die Sackm so leicht nimmt ; ab « dezeichnend Kr die
innerste Stärke deS Landes bleibt daS immerhin . "

— Die russische Regierung hat in ihrer Antwort auf die
englischen Voistellunaen in Betreff de » Vorgehens des Gene -
rals Komarow das Versprechen abgegeben , den General aufzu -
ford « n , die Gründe , welch « ihn zum Angrist veranlaßtcn , an -

seit fünf Minuten nach Fünf zurück , und da « Regierung «-
gebäude — in dem er dem Namen nach arbeitete , in

Wirklichkeit aber seine Stunden nur absaß — lag wenig -
sten « zehn Minuten Wege « von seiner Wohuung entfernt
— aber lieber Gott , die Uhren gingen so ungleich in
der Stadt , und Niemand konnte verlangen , daß ein
Beamter je den Glockenschlag im Bureau selber abgewartet
hätte I

Er trank eben seinen Kaffee und hatte seine
Privatzuckerdose neben fich stehen , denn die übrige
Familie gab sich keinem solchen Luxu « hin , weil
der Kalkulator behauptete , er zahle dem Staate

schon genug direkte Steuern ( und darin hatte er
recht ) , al » daß er sich auch noch zur Extravaganz auf die
indirekten werfen sollte . Da klopfte Jemand an . „ Her -
ein ! " sagte Herr Öbrichter , und Hauptmann von Dürrbeck

stand in der Thür .
„ Ich störe doch nicht ?"
„Bitte , Herr Hauptmann, " sagte der Kalkulator , sich

mit einem dlaubaumwollenen Taschentuch den Mund

wischend , indem er von seinem Stuhl emporfuhr , denn er

achtete da « Offizinkorp « hoch — „bitte , belieben Sie näher

zu treten . "

„ Fräulein Blendheim ist zu Hause , wie ich höre ? "
„ Sie singt wie eine Nachtigall, " sagte der Kalkulator

— „vielleicht eine Tafle Kaffee gefällig ?"
„ Danke aufrichtig, " sagte d « Hauptmann abwehrend

— er war ein « solchen Einladung einmal gefolgt und

ging , al » kein besonderer Freund von Cichorien , nicht wie¬

der in die Falle — , „ich möchte da « Fräulein nur einen

Augenblick sprechen . "
Der Kalkulator lächelte , denn er wußte , wa « s-zlch ein

Augendlick bedeute . „ Wollen Sie gefälligst sich dort hin¬
über bemühen — Sie kennen ja schon den Weg . "

„ Wollen wir nicht noch einen Augenblick warten , bi «

Fräulein Blendheim geendet hat ? Sie singt gar so lieb ,
und ich möchte fie nicht g « n stören . "

Der Beamte schob ihm sehr artig einen Stuhl hin ,
de » Dürrbeck dankend nahm , und jener , in dem Bewußt¬

sein , daß er selber eine sehr angenehme Rente verlieren

zugeben . Ol die Aufforderung wirklich erfolgt ist , daS ist
immer noch nicht festgestellt , selbst wenn fie « folgt
ist , so ist vor ungefähr zwölf Tagen doch keine Antwort zu
erwarten . D « englische „ Globe " meint , die diS zum Einlangen
von General Komarow « Antwort verlaufene Zeit sei für Ruß¬
land eine weU « e Frist , die Vorbereitungen zu ein « Invasion
in Afghanistan zur Reife zu bringen und empfiehlt , den Vize »
könig Lord Dufferin anzuweisen , daß « ein Armeekorps nach
Quettah sende , da die Zeit für bloße Rüstungen vorüber sei .
Die Antwott General KomarowS wnde v « muthlich eine nicht
befttedigende sein , die Regierung müffe deshalb die Zwischenzeit
zur schnellen Konzentttrung einer großen Armee in Beludschistan
benutzen . — Die „ Pallmall Ga rette " hält die Ausfichten für
nicht so trübe , wie e« scheine , hofft die Erhaltung deS Frieden «
und bezeichnet u. A. als eine Sicherheit dafür den starken Druck ,
den die vereinigten finanziellen Jnt « effen Europas zu Gunsten
des Friedens ausüben würden .

K o k » t e s .
v « find jetzt gerade 130 Jahre verflossen , daß in d «

damals sehr wüsten Rosenthaler Vorstadt eine Kolonie fettig -
gestellt wurde , dnrn Name „ Voigtland " fich noch bis heute
im Volksmunde als Bezeichnung deS Stadtbezirks zwischen
dem südlichen Theil d « Brunnen - und dem der Bergstraße
erhalten bat . Die Kolonie zählte nach ihrer bis Anfang de «
Jahres 1755 « folgten Vollendung 60 für je zwei Familien
bestimmte einstöckige Wohnhäuser , von denen aber keines mehr
vorhanden ist . Zum Bau eine « Hauses waren je 2 Kolonisten ,
vorwiegend Maurnn und Zimmerleuten auS dem sächfischen
Voigtlande , ein Grundstück von ca . 6 Ruthen 8 Fuß Breite
und 384 Fuß Tiefe erb - und eigenthümlich geschenkt worden .
Außerdem dekamen fie unentgeltlich die zum Häuserbau er¬
forderlichen Kalksteine auS Rüdersdorf und daS nöthige Holz »
fern « 300 Thaler an Baugeldern und vollkommene Akzise «
freiheit . Im Jahre 1794 gestattete die Kurmärkstche Kamm «
den Verkauf d « Grundstücke auch an Jrländ « , und zu Anfang
de « JahreS 1801 , daß auch ohne besonderen Konsens Hypo¬
theken aufgenommen werden könnten . Ultimo des JahreS 1809
erfolgte die Aufhebung aller bithnigen Beschränkungen der
Kolonisten und die Streichung der 200 Thaler , die als eiserne «
Kapital auf jedem Grundstück hafteten . Heute erheben fich an
den Stellen , wo ehedem die Kolonistenhäuser standen , meist
drei - und vierstöckige MiethSkasernen , und nach den frühere »
großen Gärten sucht man ongeblich .

Mehr al » vierhundert alte Häuser , so ist gemeldet
worden , werden im Laufe dieses Frühjahrs in Berlin abgeriffm
wnden . Ob eS wahr ist , daS ist ad « eine ganz andere Frage .
Mit ihnen fallen die letzten Schlupfwinkel , welche im Herzen
der Stadt dem Gefindel als Zuflucht dienten . Was die
strengsten Polizeimaßregeln kaum fertig brachtm , daß erzwingt
fich das fich stetig verschönende Berlin auf ganz natürlichem
Wege . In dem verfallenden Hause , in das eine anständige
Familie fich nicht mehr wagte , in welchem die Wohnungen zu¬
letzt nur noch auf monatliche Kündigung vermiethet wurden ,
konnte daS lichtscheue Volk fich einnisten . In dem stolzen
Neubau mst den herrschaftlichen Wohnungen , der fich an sein «
Stelle erhebt , hat eS keinen Platz . Oft und lange wehren fich
die alten Baracken gegen das ihnen bevorstehende Ende . Ab «
wenn fie ringsumher die neuen Paläste erstehen sehen , dann
machen fie fich schließlich , wie die „Nat . - 3tg . " schreibt , auS dem
Staube , denn reine Luft können fie nicht vertragen . In d «
Friedttchsttaße wird in dieser Beziehung gewattige Säuberung
gehalten . Mehr als ein Dutzend Häuser , welche die unaus¬
gesetzte Observation dn Polizei erfordetten , verschwinden
eben vollständig , darunter auch Kneipen niednen
RangeS bis zu den „echten Bin - und Weinstuben " , in
denen d « „ gentlsman thiek " seinen Raub zu vergeuden
pflegte . Einer ver intereffantesten dunklen Punkte Berlin «
befand fich bish « in einem Eckhause deS Haackschen
Marktes und d « Spandauer Brücke , da « ebenfalls eben ab »

getragen wird . Dn ticfgelegene äußerlich unscheinbare Keller
trug auf seinem Schilde die allein wahren Buviker - Jnfignien
die weiße Kruke , der „lichten Blonden " , daS schlanke Glas d «
„ Stttppe " . einen zinnoderroth angetünchten Schinken und im
Kranze darum Eier und Würste . Am Abend leuchtete ab «
auS ein « Illumination thranig « Oellampen daS Wott „ Kunst¬
gewölbe " . Von unten hnsuf klingen dann — nicht imm «
harmonisch , aber stets kräftig — dem Klavier von dnden Fäu¬
sten entocklle Wvl , ermelodien , dazwischen das heisere Lied eine »
krächrenden Bänkelsängns . D « Volksmund hatte diesem Kell «
— vermuthlich g- r Becken - und Paukrubegleitung zum Klavi «
wegen — den Namen „ Der Türken - und Junitscharenkell « "
beigelegt . Dichter Qualm «füllt die fich weit unter d « Erde
erstreckenden Räume . Erst nach und nach findet daS Auge sich
zurechr und untnscheidet die einzelnen Figuren . D « Lärm ist
betäulxnd . Die Unterhaltun gwird fast ausschließlich kottissimo
geführt , e« sei denn , daß wie fich herausstellen wird , besonder «
Veranlassung vorliegt , nur flüsternd zusprechen . Man sollte auch
nichtglauben , welche „Kunstschätze " diese Unterwelt birgt : Kos «
moiamen , Dioramen , Figurentheater , Interna wagi <: a,Bänkelsäng «

würde , wenn die junge Dame zum Altar trat , sagte , nach
der Richtung deutend , au » welcher die Töne drangen : „ E«
würde in der That ein schwer « Verlust für da » hiesige
Theater sein , wenn die jnnge Dame e « quittttte . Hoffent¬
lich steht der Zeitpunkt doch nicht so nahe bevor . . . "

„ E« ist noch unbestimmt , lieb « He « , erwid « te Dürr¬
beck ausweichend , denn « wollte dem Gesänge d « Geliebte «
lauschen und dachte auch nicht daran , Constanzen « Hau « »
wirth zum Vertrauten zu machen .

Der Kalkulator kam noch einmal auf den Kaffee zurück .
„ Wäre Ihnen denn nicht wenigsten » ein halbe » Täßche »
gefällig ? S » ist genug da, " fetze « hinzu , den Deckel
der Kanne lüftend — „ meine Frau macht imm « reichlich . "

„ Ich bin Ihnen wirklich sehr verbunden , verehrt «
He « , " wehrt « der Hauptmann noch einmal ab ; „ich habe
schon lange Kaffee getrunken — Sie nehmen ihn , wie « »
scheint , sehr spät . "

„ Ja , sehen Sie, " erwidette d « Beamte , d « plötzlich
auf seinem Steckenpferd fest im Sattel saß , denn e» han¬
delte sich dabei um seine eigene Person , „ich thue Alle «

regelmäßig , und ich möchte sagen : nach dem Glockenschlag «.
Im Sommer Morgen » um sech«, im Winter um siebe «
Uhr steh' ich auf . und dann muß die Stube schon ei »

Bischen warm sein ; nachher trinke ich Kaffee und rauche
meine Pfeife dazu , die mir da » Livchen , meine älteste
Tochter , schon gestopft hat ; dann kommt da » Tageblatt ,
da » lese ich, dann trinke ich ein Gla » Mass « — ich Hab «
da », befand «» in d « letzten Zeit , al » sehr zuträ . flich ge¬
funden — , nachher rasire ich mich und ziehe mich langsam
an und gehe dann Punkt neun Uhr in mein Bureau . Wir

sollen eigentlich schon um neun Uhr dort ftin , ab « so
früh kommt doch Niemand . Um zwölf Uhr wird ge¬
schloffen , auch mit dem Glockenschlage . Dann mache ich
einen kleinen Spazi « gang , immer den nämlichen Weg üb «

die Promenade und g « ade zweitausend sechshundert Schritt
— ich habe e» schon mehr « e Male abgezählt — , wonach
ich dann Punkt halb ein Uhr , wo wir essen, hi « in mein «

Wohvuvg am Tische sitze. Um ein Uhr sind wir fettig ;
noch Tisch muß ich jedesmal ein Gla » Mass « trinken , dm »

ich habegefunden , daßmir daiauß «ordentlich . " ( Forts . folgt . )



und onbete „ 9Miiuoffn " . Wokin daiAuge blixt , wohin daS Ohrfich
windet , immer steht und hört er etwas anderes . Sehen wir

uns die Gäste ein wenig näher an . Ei bedarf keines Kenner »

dlicks , um fie zu plaziren . Die dürftige Kleidung , die Unsauber -
keit , daS rohe Wesen der Männer , die widerliche Zudlinglickkeit
der Frauenspeisonen sprechen deutlich genug . Der „ Türken -
keller " hat fich oft alS mächtiger Anziehungspunkt für die Ber »
liner Gauner erwiesen . Gleich am ersten Tisch fitzen ein Mann
und eine Frau ; fie schmausen und zechm mit der größten Be »

hagltchkeit Die Bettelpfennige ihrer auf die Straße gesandten
Kinder werben hier verpraßt . Ihnen »unächst fitzt ein bekannter

Schlafftellendieb . Da der robuste Mann , in der Kleidung
eines soliden Arbettert , hat keinen Partner . Er „ baldowert '
die Geschäfte allein auS und braucht Niemanden zum „ Schmiere
stehen " . Er hat in der Verbrecherwell dm Namen „die
Schmalzbacke " und verbüßte bereits ein Vierteljahrhundert an

Freiheitsstrafen . — Da ist auch die „SplckganS " , ein Dieb , der

meistens nur Eßwaarcn stiehlt . Er unterhält fich soeben mit
der „ Kunstreiter - Jda " . Diese ist eine renommirte „Torfdrückerin "
tTaschendiedin ) . Ihr Vater , ein alter ZuchthauSkandidat , wurde

später Polizei . Vigilant , bei welcher Gelegenhett er sein Lebm

einbüßte . Sie verläßt die „ SplckganS " und sucht fich einen

tlatz n,ben einem soeben eingetretenen Rollkutscher . Mi : fl - oßer
«schicklichkeit zieht fie diesem emm mit Geld gefüllten Beutel

auS der Tasche, währmd fie mit ihm tändelt . Der Rollkutscher
aber merkt diei und stellt seine Nachbarin zur Rede . Sie
ist empört über die Beschuldigung und schlägt mit geballter
Faust auf dm Tisch und dann auf dm „ Verläumder " . ES

entspinnt fich ein Kampf , der mll einer allgemeinen Schlägerei
der Anwesenden endet , da man für und gegm die „Kunstreiter -
Ida " Partei ergriffen . Die blutige Szme wird von Mufik
begleitet . Ein Guttarrmspieler , in der Gaunerwelt als der

„schöne Robeft " allgemein bekannt , klimpeft auf seinem
schlechten Instrument und fingt dazu eine Afte . Nachdem die

Siegenden dm Kampfvlotz behauptet , eftcheint die Polizei , die
der bestohlme Rollkutscher herbftgebolt , und verhastet die von
den Mißhan vlungm im Gestcht braun und blau geschlagme
„ Kunstreiter - Jda " , während der Bänkelsänger ihr , als fie von
der Treppe noch einen scheidenden Blick hinadwirft , zustngt :
„ Und da wollt fie wieder runter und da könnt ' fie nicht " . . .
Di « Lokale dieser Art werden jetzt mehr an die Perepherie
Berlins gedrängt . MU dem „Janitschaaren Keller " geht , zur
Freude der Nachbarschaft , wieder einS dahin . Die Lmte an
der „Pcftpberie " , d. b. die Arbeiter , weiden fich aber wahr -
scheinlich über die neue Nachbarschaft auch nicht besonders
freuen.

Ein moderner Faust . Bekanntlich hat Profeffor DuboiS -

Riymond gelegentlich auseinandergesetzt , daß Faust sehr viel
weiser gewesen wäre , wenn er Gleichen gehettathet und ein so -
liteS G werbe betrieben hätte . Aehnlich wie der gelehrte Phy «
fiologe dachte der Held unserer Geschichte . Derselbe heißt zwar
weder Faust noch ist er Magister oder Dokior gar , aber wie

Faust ist er ein Mann von genialem Denkvermögen , tiefer Ge -
lehrsamkeit und feuriger Beredtsamkeit , so daß fich ein Theil
seiner Mitbürger entschloß , ihm auf Gruna dieser und anderer

ausgezeichneter Eigenschaften einen Platz in der städtischen Ver -

ttetung anzuvertrauen . Ging der Faust von damals in alle

Krankenhäuser , um daS Ende der schrecklichen Pest zu erzwin -
gen , so ging der moderne Faust dm Krebsschäden unseres

öffentlichen LebenS mit Feuer , Pech und Schwefel zu Leibe ,

«ründete
Reformvereine , eröffnete einen Feldzug gegm die

iarastten , welche das Mark unseres Volkes aussaugen , kurzum
war Tag und Nacht im Dienste deS allgemeinen Wohles

thätig . Im Punkte deS soliden Gewerbes hielt er et nicht

gerade mit Dubais ; zwar betrieb er eine Zeit lang einen

schwunghaften Handel , aber er stellte denselben ein . wie die
Einm sagen , weil vr, Pleite machte ; wie die Andern , und
unter ihnen natürlich auch wir , glaubm , weil ihm sein demo -

kratilcher Gerechtigkeitsfinn , der auf allen Seiten die Noth und
daS Elend zum Himmel schreien hörte , verbot , seinefteitö mehr
Geld zu verdienen , als seine schlechter fituiften Mitbürger .

Dagegen dachte er ganz wie jener gelebfte Profeffor , daß eS

nicht gut sei , wmn der Mensch allein bleibe , und die Wohl

seines Gretchms war bald getroffen . Irgendwo im Lande , Zauche
oder Belzig wohnte die Holde , und alS Fanst vor fie trat , ausge -
rüstet mit dem ganzen Rcize seiner bürgerlichen Ehrenstellung und

seiner schon erwähnten ausgezeichneten GeisteSgaden , schmolz
ihr Herzchm wie WachS unter dem Feuer setner Blicke . Leider
aber besaß fie — und in diesem Punkte war der moderne Faust
unglücklicher , alS sein Vorgänger , der e« nur mtt eine : schwachen
Mutter und einem etwaS borniftm Bruder zu thun hatte —

einen Vater . Dieser Vater mar nebenbei ein reicher Mann , —

und unser Faust war objektiv genug gewesen , daß ibn die

Schätze des allen nicht gegen die sonstigen Vorzüge der Tochter

blind gemacht hatten . Aber er war auch ein praktischer Mann ,

und deshalb führ er uach Faust ' S Vaterstadt , um fich die Sache

bei Lichte zu besehen . Das Unglück wollte , daß er dessen Ge -

schüft gerade zu derselben Stunde betrat , als der Gerichtsvoll «

zither daS Siegel an die sämmllichm Waarenvorräthe geligt
hafte . Die trauftge Folge dieser unliebsamen Entdeckung war ,
wie so oft in diesem brutalen Lebm , die Trennung zweier
liebmdm Herzm . Faust riß fich los und begrub seine Hoff -

nung auf Hand und Mitgift Gretchen ' S im tief verwundeten

Busen . Doch eine elastische Natur wie die seine beugt fich nicht

lange unter den Schlägm deS Geschicks . Faust raffte fich auf ,

kratzte an Geldern zulammm , waS möglich war , und begab
fich nach dem schönen Elbflorenz , um doft theilS in der neuen

Umgebung seinen Schmerz zu vergeffen . theilS mit Gleichgestnnten
über die „ Ausrottung von Schmarotzergewächsen " zu finnen .
Wer wäre zu letzterem mehr berufen gewesen , als er , dessen

ganzes Leben au « Mühe und Arbeit bestand ? Auch in Dresden
fiel ihm jmeS biblische Wort von der Unangemeffenheit des
Alleinseins wieder ein , und so setztt er eine Annonce in ' S Blatt ,
wonach er eine Repräsentanttn für Geschäft und HauS . suche .
An Meldungen sehte es nicht , und wieder war eS eine Margarethe ,
ein Gretchm , ein junges , hübsches , frisches Mädchm , auf welche «
die Wahl des tu glichen Mannes für den gedachten Posten
fiel . Sie lernten fich kennen und — wie daS so zu gehen
pflegt — lieben . Faust erzählte seinem Gretchen von seiner
angesehenen Stellung in der Heimath , von seinem blühenden
Geschäft , seinen glanzenden Berhältniffen , und wenn daS
Mädchen ein Engel vom Himmel und nicht eine Tochter Eva ' S

gewesen wäre , so hätte fie dem Flehen seines beredtm Mundes ,
der ja schon große Volksversammlungen zu stürmischer Be -

geisterung Hingeriffen , nicht widerstehen können . Als ihr Faust
nun gar noch die Ehe versprach ( daS kommt bei Goeihe oota -
bene auch nicht vor ) , da war es um fie geschehen und ihr wi -

derfuhr , waS schon taufend Gretchen vor ihr wideftahren ist
und tausendenden nach ihr wideftahren wird . Eelbstverständ -

lich verduftete Faust bald darauf spurlos , wie alle Fäuste .
Gretchen trug ihr Schicksal eine Zeitlang schweigend ; doch
nach einigen Monden Frist fühlte fie daS dringende Bedüftniß ,
den Flüchtling an seine Pflichten zu erinnern . Sie begab fich
nach seiner Heimalhstadt und erklomm ächzend die Treppen zu
seiner Wohnung . Da fie ihm nicht antraf , ließ stc ihre Äistten «
karte zurück und kündigte ihr späteres Wederei scheinen an . AlS

Faust nach Hause kam und die Karte mit „ Margarethe " fand ,
erschrak er heftig . Alle Sünden fielen ihm bei und schleunigst

zitirte er seine Freunde Mephisto und Wagner . Das edle Tri -

folium hielt Kriegsrath und die Rollen wurden vertheilt . Dann

gingen Faust und Wagner zu Biere und Mephisto blieb in

der Wohnung . Zur festgesetzten Stunde kam Gretchen wieder .

Als fie Mephisto sah , stutzte fie etwas , faßte fich aber und

sagte : „ Ich wünsche Herrn Faust zu sprechen ! " „Bitte ,

womit kann ich dienen ? " erwiderte Mephisto höflich .
Aber Sie find doch nicht Herr Faust ? " warf Gretchen

»aabaft ein . „ Gewiß , wer sonst ? Bitte sprechen Sie ! "

Gretchen wurde abwechselnd roth und blaß , die Ahnung

einer gegen fie begangenen Niederträchtigkeit stieg beklemmend
in ihr auf , — da klopft es an der Thür . „Herein ! " rief
Mephisto . Flott und kardial trat Wagner ein . „ Ah , guten
Tag , lieber Faust ! doch Sie find beschäftigt — " „Bitte , bitte ,
nur einen Augenblick . Diese Dame scheint fich zu irren . " In
GretckenS harmlosem Gemüth war lein Zweifel mehr — fie
war betrogen , schändlich betrogen von einem Schwindler . Em
Schluchzen entrang fich ihren Lippen , Thiänen quollen aus
ihren Äugen , fie sank haltlos auf einen Stuhl . Mit heuchleri¬
scher Theilnahnw warm Mephisto und Wagner um fie be-
schäftigt , und als fie wieder zu fich kam , machte fie ihrem ge-
preßten Herzen Luft und erzählte ihr Mißgeschick . Mephisto
spielte den Entrüsteten , sprach ihr Trost ein , sagte ihr Hilfe
und Schutz zu, und schließlich gelang es ihm , fie zu bemhtzen .
Da daS arme Mädchen in der fremden Stadt allein stand ,
miethete er fie in einem Hotel Garni ein , und erkundigt « fich
täglich nach ihrem Befinden , während er angeblich die Recherchen
nach dem Betrüger eifrig foftsetzte . Dann fuhr er auch ge¬
legentlich mtt ihr auS , fühfte fie ins Theater , gab ihr in „ Stadt
Athen " schwere Weine zu tftnken , war liebenswürdig war

zäftlich , war stürmisch , und , o Schwachheit der Weiber ! e« kam
eine Stunde , wo Mephisto an demselben Punkte angekommen
war , an welchem Faust aufgehört hatte . In der Juftsten -
spräche nennt man das excepiio planum ; das edle Paar hatte
das Spiel gewonnen , und Faust konnte wieder mit beruhigtem
Herzen an die Arbeit für daS allgemeine Wohl gehen . Hoffen
wir , daß er noch lange zu Nutz und Frommen seiner dankbarm
Vaterstadt thätig sei. Auf eine solche Löiung des Konfliktes
ist aber DuboiS Reymond doch nicht gekommen ! — Wir ent¬

nehmen diesen Artikel der „ Volks Ztg . " Unsere Leser werden

errathen , um wen eS fich handelt . Namentlich der litzte Spitz -
bubmstreich ist recht bezeichnend für die Anschauungen , die in

gewiffm Kreisen herrschen .
g. Einen herßerquickenden Anblick gewährm bereits die

Zweige der Kastamenbäume im Kastantenwäldchm . Dieselben
beginnen zu knospen und nicht lange mehr wird es dauern ,
dann entwickeln fich die Blüchen und Blätter . Jm Thiergaften
ist eS ebenfalls schon recht grün ; zarte grüne Blärtchen schmückm
die Sträucher und frisches Gras beginnt om Ervboden zu be-
deckm . Trotz alledem sah eS vorgestern im Thiergarten und
den biS nach Charlottenburg führenden VergnügungSlokalm
recht öde auS . Der nasse Erdbodm und die rauhe Witterung
machten die Passage hier recht unangenehm und deshalb waren
die Lokale in Berlin bereit « vom späten Nachmittag an über -

füllt . Die warmen Sonnenstrahlen , welche hmte auf die Erde

scheinen , beleben die Hoffnung auf ein andauerndes , wahres
FrühlingSwetter .

». Im Hinblick auf die Vorgänge in EmerSlebe «
und die Bekanntmachung deS htefigen PolizeiprästdiumS dürfte
eine JahreSstatistik besonderes Jnterefi ' haben , die gegenwärtig
von Dr . Eulen bürg in seiner ViefteljahrSschrist veröffentlicht
wird . Darnach wurden im vorigen Jahre in 793 Gemeinden

Preußens in Summa 4 248 767 Schweine untersucht und 2193
trichinös gefunden . Mit Finnetr behaftet wurden 12074
Schweine gefunden . TrichinofiS bei Menschm ist in mehreren
Regierungsbeziften aufgetreten . Im Kreise Thorn - rkranklen
11 und in der Stadt Thorn 48 Personen , von welchen nur
ein Fall tödtlich verlaufen ist In Berlin starb ein Arbeiter
an Trichinofik , ein Sergeant und deffm Ehefrau erkrankten
daran ; die Bezugsquellen dei von ihnen genossenen Fleische «
ließen fich nicht ermitteln . Im Regierungsbezirk Merseburg
erkrankten 40 Personen , in Malbeck bei Hettstädt allein 20 ,
davon 2 Personen schwer . In der Zivilbevölkerung von Köln
kamen 35 leichte Erkrankungen an TftchinofiS vor .

a. Z « einem Elalermetster in der Kochstraße kam vor
14 Tagen ein junger Mann mit einem Briefchen der Frau
eines mit dem Glasermeister befreundeten PortraitSmalerS . Der

junge Mann gab an , Kellner im Caft Bauer zu sein und von
der im Cafö befindlichen Dame den Brief zur Bestellung er -

halten zu haben . Die Schreiberin ersuchte in dem Bftfte den

Adressaten um sofoftige Zusendung von 33 Mark , welche fie

nöthig brauchte ; fie hätte ihr Portemonnaie in ihrer ziemlich

fern gelegenen Wohnung zurückgelaffen , und fie wollte nach

ihrer Rückkehr sofort die 30 Mark zurückerstatten . Da der Brief
erfichtlich von einer Dame sehr eilig geschrieben war , so schenkte
der Glasermeister dem Boten Glauben und gab diesem , welcher

fich Mar Bauermann nannte und seine Visitenkarte überreichte ,
die 30 Mark . Vor einigen Tagen stellte sich heraus , daß der
Bote den Namen der Frau des PortrattmalerS gemißbraucht
hatte behufs VerÜbung eines Betruges . Der Betrüger ist von
der Kriminalpolizei in der Person des Kommis K- ermttlelt
worden , welchem die Beziehungen deS Glasermeister « zu der

Familie deS PottraitmalerS bekannt warm , und der darauf
seinen Schwindel gründete . Die von ihm überreichte Vifiten -
karte , welche auf den Namen Bauermann lautete , gehörte
seinem ehemaligen Stubenaenossm , welchem er eine Anzahl
Visitenkarten entwendet hatte .

a. Ein bei der Post - Paquetbeförderung beschäftigter
Postschaffner ist wegen von ihm an unmündigen Kindern
verübter Unstttlichkeiten festgenommen worden . Derselbe hatte
wiederhott auf seinen Fahrten mit dem Paquetwagen kleine

auf der Straße spielende Mädchen in den Wagen gelockt , um
fie eine Strecke mitfahren zu laffen , und hierbei die gegen ihn
von den Eltern der gemißbrauchten Kinder zur Anzeige be-
brachten Handlungen ausgeführt .

g. Die Identität der Leiche eines Selbstmörder » ,
welcher seinen Wobnfitz in Berlin gehabt haben muß und der
am 30 v. M. im Echutzbezirk Pichelsberg des Reviers Grüne -
wald anscheinend vergiftet aufgefunden worden ist , konnte bis -

her trotz aller Bemühungen der zuständigen Behörden nicht
rekognoSzirt werden . Bei der Leiche wurde ein schwarzer ,
niedriger Filzhut gefunden , welcher mit einem Trauerband um -
gebe « ist ; der Hut trägt die Jnsch ist O. Czemefski , Berlin ,
Kleine Franifurterstraße 21 . Der Verstorbene war ca . 45 bis
50 Jahre alt , untersetzter Figur , ca. 1,70 Meter groß , hatte
schwarzes Haar , hohe Strrn , grau mcliften , kurz gehaltenen
Vollbart , röthlichen Schnurrbart und trug einen Trauring .
AlS Kleidung trug die Leiche : aschgrauen Sommerüderneher ,
graueS Stoffjaquet , braune Buckckinstoffbeinlleider mit Weste ,
weißes Oberhemd mit Umlegekragen , schwarz blaue Kravatte ,
reihenweise schwarzpunkiirt , weiße wollene Strümpfe und
Gummizugstiefel ; ferner trug die Person ein Bruchband .
Eventuelle , auf den Selbstmörder bezügliche Anfragen werden
von dem Amtsvorsteher im Foftthau « Grunewald , Herrn von
Schleinitz , deantwortet .

Für die Hinterbliebene » der im Eamphausenschacht
verunglückten Bergleute find uns ferner zugegangen :
Lampenfabrik Schwintzer u. Gr äff 19 M- 80 Pf .
Uebeftchuß vom Turn - Verein , turnerische Vereinigung zu
Brandenburg a . H. durch Herrn Ewald 15 M. 25 Pf .
Jnsgesammt bis jetzt : 119 M. 60 Pf .

Gerichts Leitung .
P. Unverschämte Langfinger bereiteten an einem Sonn «

abend im September v. I . dem auf Auszahlung deS Wochen -
lohnes harrenden Ardeiter - Peftonal d- r in Nieder - Echönweide
belegenen Fabrik der kiesigen Firma Nathan Wolff u. Co . eine
arge Verlegenheit . Der GeschäftSwagen der Firma , welcher
zwnchen dem bierselbst Spandauer ftr . Nr . 17 belegenen Comtoir
und der Fabrik regelmäßige Verbindung unterhielt , war unter -
wegS beraubt worden und dem Diebe eine unter Kattundallen
sorglich versteckie Baarsumme von 4000 M , zur Begleichung
der Wochenlöhne bestimmt , in die Hände gerathen . 500 Ar¬
beiter verließen mit Flüchen und Verwünschungen auf den heil -
losen Spitzbuben an jenem Abend die Fabrik , um ihr . n daheim
han enden Frauen bei Erwähnung deS Geschehenen mitzutheilen ,
daß sonach die am darauffolgenden Sonntag beabfichtigten

Weihnachts - Einkäufe wohl vorläufig unterbleiben müßten .
E « blieb Herrn W nicht ? weiter übrig , a' l , nur seinen Ver¬
pflichtungen dem Arbeiler - Peftonal nachzukommen , unverzüglich
4000 Mt . zum zweiten Male abzusenden und die Kriminal -
Polizei von dem Vorgang in Kenntniß zu setzen . Die Er -
Mittelung der Thäter wurde jedoch dadurch tnS Weite gezogen ,
daß anfänglich dem Wunsche deS Herrn Wolff gemäß Nach -
forschungm bei demjenigen Tbeil deS Geschäfts - Personals »
welcher dei der Packung de « qu . WagenS gegenwältig gewesen ,
unterblieben , da H. W. für die unzweifelhafte Ehrlichkerl dieser
seit Jahren in seinem Geschäft thätigen Leute fich verbürgte .
DaS blinde Vertrauen deS H. W. sollte jedoch bald darauf in
überraschender Weise erschüttert werden . Alle Anzeichen wiesen
darauf hin , daß nur Jemand den Wagen beraubt haben könne ,
der mit den geschäftlichen Gepflogenheiten der qu . Firma vertraut
gewesen und der Kriminal - Kommissar Herr W- ien odiervirte daher
den ihm verdächtigen . . Arbeiter Karl Friedrich Albert Dornberg ,
der einige Tage vor Beraubung deS Wagens au « der Wolff -
schon Fabrik entlasten worden war und mit dem Produkten -
Händler Friedrich Wölkerling in Köpenick in regem Verkehr
star b. Auffallend erschien ferner die von Dornberg häufig unter -
nommenen einsamen Spaziergänge nach der nahedelegenen
Haide , wohin Herr Wften dem D. unbemerkt folgte und dabei
beobachtete , daß Dornberg an einer abseits gelegenen Stelle
einm schweren Gegenstand unter einem Haufen gefallenen
LaubeS hervorholte , dmselben sorgfältig verbarg und dann , ohne
den Lauscher zu bemerken , dm Rückweg nach Köpmick antrat .
Herr Weien . der dem D- auf den Fersen geblieben , sah schließ «
lich dmselben bei dem p Wölkeftng eintreten , der wa « der Beamte
ganz richtig vermuthete , als „ Schärfer " mtt Dornberg in Verbin «
dung stand und , wie denn auch der Letztere bei der sofortigen
Verhaftung Beider eingestand , Maschinen Messtngtheile auS der
Wolff ' schm Fabrik herrührend , kaufte . Des Weiteren ergab fich
noch , daß Wölkerling auch mit dem bei Nathan Wolff u. Co .
beschäftgten Hausdiener Kintzel in Verbindung stand , weshalb
Herr Weien unverzüglich in der Hierselbst Spandauerstr . 17
belegenen Dienstwohnung des p. Kintzel eine HauSsuitung vor -
nahm . Hierbei wurden nun die gestohlenen 4000 Mark zwar
nicht , dagegen aber zur Ueberraschung deS veftrauenSseligm
Chef » ein ganze « Waarenlager von Kattun in allen möglichen
Mustern bei Kintzel vorgefunden , welche der Letztere auS den
in demselben Hafte befindlichen Lagerräumen , die er zu beauf -
fichttgen hatte , entwendet hatte . Die Ballen wurden H: rrn
Wolff unverzüglich zurückgegeben und von demselben der Wefth
des gestohlenen Gutes einschließlich der bereits von
der Frau des Kintzel zu Kleidern , Schürzen , Portiören sc. ver¬
arbeiteten Stoffe , auf ca . 2000 Mk. beziffert . Die Kintzel ' schen
Eheleute nahm man sofoft in Hast , eine in die Affaire ver -
wickelte anderwettige Person , die verehel . Tschäge jedoch wurde
auf freiem Fuße oelaffen . Das ganze Konsortium erschien
gestern vor dm Sttafkammm deS Landgericht «, angeklagt theflt
wegen Diebstahls , theilS wegen Hehlerei . Wölkerling , der
Schärfer bestreitet trotz seiner bisherigen Unbescholtenheit mit
dem Raffinement eines gewiegten Verbrechers jedweden sftaf «
baren Vnkehr mit Dornberg und Kintzel ; seine Schuld unter -
lag jedoch keinem Zweifel und dm Gmichtihof mkannte gegm
ihn auf 1 Jahr Zuchthaus , Ehrverlust und Polizei - Aufstcht .
Der Angeklagte Dornberg wurde , da er ebenh
wie die übrigen Angeklagten bisher völlig unb
schotten zu 3 Monaten Gefängniß Kintzel dagegen
mit Rückficht auf den groben VmtraumSbruch , deffen er seineni
Prinzipal gegenüber fich schuldig gemacht , zu 1 Jahr 6 Mo¬
naten Gefängniß verurtheilt Gegen die nncheltchte Kintzel
laute daS Unheil auf nur 2 Monate Gefängniß , welche durch
die nlittene Untersuchungshaft für verbüßt nachtet wurden .
Die verehelichte Tschäge wurde freigesprochen , da die Per -
Handlung ergab , daß fie ohne ihr Verschulden in die Affast «
vmwickert war .

P. « in Zweikampf auf gezogene Pistole «, welcher im
September v. I . bei der alten Fischerhüne im Grunewalo
stattgftunden , bildete den Untmgrund zu e uer gcqcn den
» taäiosas wedicinae Nolda erhobenen Anklage Mtt Rücksicht j
darauf , daß das Duell weder für den Angeklagten , noch für

'

deffen Gegner , einen Reserve - Lieutenant , Verwundungen im

Gefolge gehabt , erkannte die Sirafkammn des Landgerichts ll .

auf nur drei Monate Gefängniß gegen p. Nolda .
P. Wegen Majestät » - Beleidigung angeklagt , mschien

dm Dachdecker Emst Müller au » Ebers walde vor den Schranke »
dm ersten Strafkammer deS LandgntchtS IL Die Verhandlung
fand untn Ausschluß der Oeffentlichkeit statt und war derart _
exklusiv , daß e» mst — entgegen der sonst in ähnlichen Fälle »
geübten Praxis — eine » formellen Antrags Seiten » der Bett .
treter der Presse , dm Sitzung beiwohnen zu können , bedurfte - .
Dm wegen Diebstahl « und Körperverletzung bereits vorbestrafte :

Angekl . wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt .

Sostoles uttÄ Arbeiterbewegung.
Au » Sachsen . Eine kurze Zeit lang schien die Industrie

de » Königreichs einen kleinen Aufschwung genommen zu habe »- i
Nunmehr aber Höft man wieder die bittmsten Klagen . 6 "
lauten die Berichte auS den Gegenden , in denen die .
Strumpfs abrtkation vorherrscht , geradezu hoffnungslos - 1
Diese Industrie ist zum größten Theil auf Nordamerika ange - i
wiesen . — Daffelbe gilt von der Jndustfte von allerlei Spiel - 1
fachen und besonders von K i n d e r - I n st r u m « n t e n. Dl «
amerikanischen Bestellungen find fast vollständig ausgeblieben . )
Man spricht davon , daß die amerikanischen Käufer eftt ad-
warten wollen , wie fich die neue Regierung zu den Zollftage »
verhalten werde — ob fie ein schaftes Kampfzollsystem einftchtt »
wolle , da in diesem Falle die ammikanischen Händler nur eine »
amingeren Preis für die nzgebirgiscten Waaren zahlen
rönnen »klären . „ Wie du mir , so ich dir " — heißt dai alt «
Sprüchwoft . Weder daS Ausland noch da » Inland bezahU
die Zölle allein — bei einem gut ausgebildeten Schutzzollsystem
( Kampfzölle ) werden die Einwohner der Schutzzollstaaten ziem -
lich gleichmäßig belastet und nur einzelne wenige Großsabri -
kanten und Großgrundb - sitzn haben den Vortheil .

Ein Streik der Steinbrecher ist zu F e u e r b a ch bei

Stuttgart ausgebrochen . Di « Arbeitszeit war bis
immn von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends mit einstüiv ,
biger Mittagszeit . Die Arbeit in den Brüchen ist bekar - ntli «
eine sehr schwne . Die Löhne betrugen im Wintm 2M . 20 %
im Sommer 3 M 20 Pf Gegenüber de : langen ArbeitSzm
und dm schweren und gefährlichen Arbeit ist dm Lob »
kein hoher zu nennen . Nun aber verlangen die Aibnter kiin <
Lohnnhöhuna , sondmn ArbeitSzeitverminderunS

"

von täglich Vormtttags 6 Uhr bi « AbenbS 6 Uhr . Dagege»
sträuben fich die Bcfiym , welche von dm seitherigen ArbeitSz «»
nicht ablagen wollen . Da abm sämmtliche Steinbrecher Feutt -
dach » zusammenstehen und ihre gerechte Forderung VUttA
setzen wollen , so werden fie , im Falle fie einig bleiben , wo*'
den Sieg erringen .

„ Ein b merkcnswerther Vorschlag wurde kürzlich in
Arbeiter - Versammlung zu I äger ndors in OesteneiM
Schlesten gemacht . Die ungünstige Gc- chästolage nötbigt B' 1

dortisen Tuchfabriken zu foftwährenden ArbeiterentlaffunS�' ,

bei Softdjlag gemacht , eS mögen von Amiswegen die Fabrikant�
bestimmt werden , die oftsansässtgen Arbeiter zu behalten » " P
zunächst nur jene zu entlaffen . welche vom Lande herftnkowi»�

SSW

wurde einstimmig zum Beschluß erhoben .

Bmantworttich « Redattem « . kronuei « m B eftin . Druck und Verlag von « « Bndwg in Berlin SW , Beuthstraße 2. chtctia ein « » tilMS *
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Dtc große Chmeser. srage .
i .

( Wir haben in Nr . 75 deS „ Verl . VolKblattes " bereits
auf die Eventualität einer Urbeisedwemmunq de ? Welimarktes
mit chinefilchen Produkten dir gewieicn , lasten aber der Aus -

N d Wo"
� nachstehenden interessanten Artikel folgen .

Die östeneichische Monatsschrift für den Orient berichtet
über einen Vortrag , welchen Freiherr Alexander von fcübner ,
«>« ehemalige österreichi ' che Botlchafter in Paris , der fich na -
mentlich durch seine „ Promenade autour du Monde " ( Eparier -
stanz um die Welt ) als ein sebr geistvoller Beobachter bewährt
bat , kürzlich im orientalischen Museum in Wien gehalten hat .
Wir finden einen AuSzug aus diesem Vortrag « in der „ Neuen
Züricher Zeitung " , welchen wir hier folgen lasten :

„ Wer von den Angelegenheiten deS Erdballes spricht , kann

China nicht unerwähnt lassen . Der Krieg der Engländer und

Fianzosm mit dem himmlischen Reiche ist ein wellhistorischeS

Eretgniß , nicht wegen der errungenen militärischen Erfolge ,
deren berühmtester die Plünderung und Zerstörung des katser -

lichen Eommerpalastes bei Peking war , sondern weil er die

Mauer , welche 4CO Millionen Menschen von der übrigen Welt

bermet . sch abschloß , niedrrgeriffen hat . Man wollte Cdtna den

Europäern eröffnen . Man eröffnete den Erdball der Chinesen .
Wer reist nach dem Innern von China ? Außer den Mrsfio -
nären , die fich verkleidet bereits dort befanden , außer einigen
wenigen Forschungsreisenden Niemand - Aber die Chinesen
überströmen einen großen Thetl unserer Erde ; auch fie tolonistren ,
jedoch in ihrer Weise . Aeußerst begabt , aber dem Kaukaster in
den höchsten Ephären geistiger Thätigkeit nachstehend , thättg
bis zur Unermüvlichkeit , mäßig bis zur äußersten Enthaltsam -
keit , sparsam , geborener Kaufmann , von sprichwörtlicher Red »
lichkert , Landbebauer , besonders Gärtner ersten Ranges , in
allen Zweigen der Handarbeit ausgezeichnet , verdrängt der

Sohn des Reiches der Mitte den Europäer , langsam , allmälig ,
unmerklich , wo er ihm begegnet .

Ich spreche nur von dem , waS ich seldsi sah . Im Jahre
1871 war der gonze englische Handel mit China — er betrug
und beträgt noch 42 Millionen Pfund Sterling — in den

Händen englischer Häuser : die großen vier Firmen , davon eine

amerikanische , in Shanghai und Hongkong , die kleineren in den

Treaty Ports . Hierzu die Zwischenhändler . Nur der Vertrieb

deS englischen Imports im Innern deS Reiches wurde von

eingeborenen Kaufleuten besorgt . UeberdieS besaß daS Hrus
Ruffel über 20 Dampfer , welche den Verkehr zwischen den

veriragShäfen unterhielten und den Aangtfe befuhren . Heute
ist mit Ausnahme einiger großer und größerer englischer Häuser
der gesammte Handel in den Händen chinestscher Kaufleute , die

Russet ' schen Dampfschiffe im Befitze chinestscher Kompagnien . *)
In Makao , seit beinahe 400 Jahren in Befitze der Portu -

giesen , steht man prachtvolle Paläste . Es ist dicS das vornehme

Stadtviertel , in welchem Chinesen nicht gestattet ist , Häuser zu
bauen . Die « geschieht auch nicht . Aber die meisten dieser

Paläste find durch Kauf in den Besitz reicher Chinese « gelangt
und werden von ihnen dewohnt -

Bei meinem ersten Besuch in Singapore , im Jahre 1871 ,
bestand die Bevölkerung aus 100 weißen Familten , 20 000

Maloyen und einigen Tausend Chinesen . Ais ich zu Anfang
deS vorigen Jahre « diese Stadt wiedersah , theilte fich die Be -

völkeruna laut amtlicher Erbebung in 100 weiße Familien ,

200u0 Malayen und 86000 Chinesen . Eine neue chinestsche

Stadt war entstanden , mit prachtvollen Buben , schönen Wohn »

fiäusern
und Pagoden - Ich glaubte mich nach Canlon oer -

etzt . Die Südspitze HinterindienS , die zwischen Slam und

dem indischen Ozean , südlich von Burmah gelegenen Länder ,

vor Kurzem beinahe menschenleer , füllten fich mit Chinesen .

Die Zahl der nach jenen Gegenden auswandernden und in

Singapore landenden Söhne deS himmlischen Reiches betrug
im Jahre 1682 100000 , im Jahre 1883 150 000 . Im

letzten Jahre erwartete man noch eine beträchtliche

Steigerung .
Die drakonischen Gesetze , durch welche man fich in Kali -

*) Die China Merchants Steam Novigation Company ,

auf die fich diese Bemerkung bezieht , hat jedoch vor wenigen

Monaten ihre Dampfer wieder an fremde Gesellschaften

verkauft .

* « 4 * . * �botcni JeuiLLeton .
137 Gesucht und gesunde « .

Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )

m /!?"' i0' haben Recht , jene Gegenden betritt keine «

Menschen Fuß . Niemand würde e « wagen die Klippen und

Abhänge dort zu pasfireu , wenn st « mit Schnee bedeckt sind ;
<1 lst mit Lebensgefahr verknüpft find : aber Tobv wagt «#. "

Da » war der letzte lichte Augenblick , den Fritz beob -

achtete .
Plötzlich wandte sich der Graf von ihm ab , richtete

fich noch höher auf . starr war sein Auge auf die Vorhänge
de « Fenster « gerichtet.

Sein « Ohren schienen sich zu verlängern , da « Gesicht
verzerrte sich immer mehr und mehr zu dem Aussehen , in

welchem Fritz schon da » erste Mal , da er den Patienten
sah , die Wolfsphyfiognomie erblickt hatte .

„ Schlimm , sehr schlimm I " murmelte der Doktor für

. Wer weiß , ob er den morgenden Tag über -

Er gab Madame Dupre , die sich bereit » zur Nacht -
wache eingefunden hatte , einige Weisungen in Bezug auf
Medikamente die fie dem Graien verabreichen sollte , legte
ihr dann dringend an ' « Herz , ja « ach zu bleiben und den

Glasen sorsältig zu hüten , und entfernte fich dann in sehr
niedergeschlagener Stimmung .

_ _ _ Neunzehnte » Kapitel .
/ der Wirth deS einzigen Gasthofe « in Black »

• om
am Nachmittage desselben Tage » , wie fast an

jedem Wmtertag » , unmuthig vor seinem Kamin , einen Krug
neben sieh, au » dem « von Zeit zu Zeit mit großen Zügen

trank .
Mr . Knox hatte an solchen Tagen , da der Wind den

Schnee durch die Straßen jagte , da nicht einmal die Be -

« ohner von Blackfield ihre Häuser verließen , geschweige
denn ei » Reisender die Stadt passirte , wohl Ursache , un -

« Whig zu sein , dtnn er erfteute sich keiner andern Gesell -

fornien und Australien diesci unb�quen - en Konkurrenten zu

enllebigkn iurtit , finv bckan t. Diese Gesctzc , weiche im schreien¬

den Wldei ' p uche stehen mit ken phi . annop schen Grundsätzen
der Gleichheu und Brüderlichkeit aller Rissen , bt - iben >rotz der

strengen hanvhaduug ein todler Buchstab «. Ich begegnete nie

mehr Chinesen in den Straßen von San Frarzioko , als im

letzten Sommer . Und in Australien nimmt das chinesische

Element fortwährend an Wichtigkeit und Ausdehnung zu. Em

Mann , der dieselbe Arbeit für den halben Preis thui , öffnet

fich eben alle Thüren .
Selbst in den Südsee Inseln macht fich chinestscher Einfluß

bereits geltend . Der Handel der sehr bedeutenden Gilbert -

J > sein liegt in den Händen einer großen chinefischen Firma .
Auf den Sandwrch - Jnieln oewinaen die Söhne der Mute all -

jährlich an Terrain . Die Nardameiikcimr . bisher die Herren

jener Eilande , unter dem heimaihlichen Könige der Hawai ,

fühlen bereits den Boden schaia - ken unter ihren ilüßen . All -

mälig verdrängt fie der Chrrnse . Alles über die Materie so-
eben Gesagte habe ich mit eigenen Augen gesehen . Nur Chile
und Peru besuchte ich nicht . Ich entnehme aber aus o fiziellen
Dokumenten , daß seit 1860 200000 Chinesen eingewandert find ,
eine enorme Zahl , wenn man fie vergleicht mit der dünnen

europäischen Bevölkerung jener Länder .
Europa mit seinen 300 , China mit seinen 400 Millionen ,

bilden , von Jnoun hier abgesehen , die beiden großen über -
völkerten Gebrcte der Welt . Berve entsenden ihre Söhne in
die Fremde . Es find zwei mächtige Ströme , der werße und
der gelbe .

Seit den Z- iten der Völkerwanderung kennt die Geschichte
keine ähnliche Verschiebung ungehemer Mafien .

Eine Reihe von Fragen drängt fich uns auf .
Wie wird daS B- findeu deS allen Kontinentes lein nach

Abgabe so virler seiner Eöbne ? Wird er , jetzt an Vollblürtg -
keit leidend , nach so großem Aon laffe fich der vollen Gesundheit
freuen , oder wie Spanien rer Anämie verfallen ? Wer weiß
es ? Welche Geschicke erwarten die jungen , strebsamen , auf¬
tauchenden Slaateng . bilve Austrat AstenS , die weder Königreiche
noch Republiken find ? Weiche Rück . virlnna werden fie auf das
Mutterland und auf Europa üben ? Wir wrffen es nicht .
Was wild entftcbcn aus dem Zusammenprallen jener beiden
Etlöme , des weißen und des gelben ? Werden fie friedlich in
parallelen Rinnsaien nebeneinander dahinfließen , over durch
ihren Zusammenstoß choutische Zustände erzeugen ? Wir wiffen
es nicht .

Wird die christliche Gesellschaft , die chlistliche Zivilisation
in ihrer jetzigen Gestalt verschwinden ? Wird fie siegreich her -
vorgehen aus dem Konflikte und ihre Prinzipien belebend und
defruchtmd über den Erdenrund tragen ?

Wir wrffen es nicht . Es find dirS ungelöste Räthsil .
Verhüllt ruhen sie noch im Sckoße der Zukunft . Was wir
vernrhmen , sind nur die ernsten Klänge der Ouvertüre deS
großen DramaS kommender Zeiten .

Noch ist der Vorhang nicht aufgerollt . Die Handlung
spielt im zwanzigsten Jahrhundert . "

Kolitiseke NebersieKt .
Ueber die vorausfteqtliche « uedehnug der Reichktags -

selfion entnimmt Vre „ N. A. Zr . " oerrchudenen deurschen Blät¬
tern folgendes : „ Kur , vor der Vertagung des Reichstages war
vielfach die Angabe verblutet , daß der Regierung darum zu
thun fei , die Zvlltarifnov « lle zum Abschluß z r dringen , um da -
nach die Ses fton schließen zu können . Gleich zeitig tauchte eine
andcre Angcbe auf , weiche wiffen wollte , e » sei der Regierung
darum zu thun , den Reichstag noch länger zusammen zu halten ,
um noch anverweite Aufgaben der Gesetzgebung zur Ertedigung
zu bringen . Wie wir hören , verdient vre letztgenannte Mit -
theilung Glauben . Die Regierung hegt die Hoffnung , nicht
nur die Ausvrhnung des Ui. fallotrstcherungSgesttzeS auf Trans -
portgewerbe , sondern auch auf landwirthschaflltwe und Forst -
betriebe durchzusetzen oder den letzteren Entwurf mindestens
doch zur zweiten Lesung gebracht zu sehen ; hier und da wrrd
sogar an der Möglichkeit festgehalten , auch noch die Poftsprr -
kaffen durchzubrrngen . Jedenfalls hält Vre Regierung zunächst
noch den Plan aufrecht , das schwebende Arbeitspensum der

gegenwärtigen Session in keiner Weise zu verkürzen , sondern
eher noch um eine over die andere Vorlage zu erweitern , ohne
die Arbeiten über dag Pfingstfest hinaus zu verzögern . "

schaft , als der seiner eigenen Person , und allenfalls der

seiner Gattin , wenn diese nicht zufällig durch ihre Kolik an

ihr Bett gefesselt wurde .

Vor seinem Geiste ließ er die ganze Einwohnerschaft
von Blackfield passiren und legte sich die Frage vor , bei

welcher Perlönlichkeit wohl die Möglichkeit vorhanden wäre ,

daß ihr Weg sie in den Gasthof führ «.
Er fand , daß die größte Wahrscheinlichkert der Bader

für sich habe , „ drnn die Neuigkeit , daß Mr . Knox heute
wieder einen Kolikanfall hatte " — so rechnete der spekula -
tive Wirth , „ist jedenfalls schon bis zu ihm gedrungen ,
und in dem Falle wird er nicht säumen , mich im Laufe
deS Tage » zu besuchen . Er weiß , daß dann für ihn eine

Flasche Ale und ein Rebhuhn bereit steht . "
Von Zeit zu Zeit rrchrete er seine Blicke auf die

Wanduhr , deren monotone « Tikrak neben dem Knistern de «

Feuer » im Kamin allein da » Schweigen de » Gastzimmer «
unterbrach .

Er hatte sich in seiner Voraussetzung nicht getäuscht ,

daß der Bader nach dim Mittagessen nicht verabsäumen

werde , sich nach dem Befinden der Mr » . Knox zu er¬

kundigen . Der Bader erschien und Mr . Knox aar von

Herzen froh , einen Menschen da zu haben , mit vem er sich

unterhalten und die Stadtneuigkerten bespr - chen konnte ,
und von dem man stet « einige interessante Geschichten zu

den bereits hundert Mal breit getretenen erfuhr .

„Verteufelt kalt heute " , sagte der Bader , indem er sich
seine Hände rieb und dieselben am Kammfeuer wärmte .

„ Gin Wetter , daß mau , wie man zu sagen pflegt , keinen

Hund hinausjagen möchte . "
„Freilich , freilich, " bestätigte Mr . Knox . „ein ganz

verteufelte » Wetter ; nicht einmal ein Fuch »jäger wagt sich
hinou « in solchem Wetter . Für einen Gastwirth sehr

schlimm , Bader ! "

„ Ja , ja , nicht «in Fuchsjäger wagt sich hmau « , und

nicht « inen Hund jagt man hinan «, aber Unsereiner muß

dennoch hinan « . Em trauriger Beruf , Mr . Knox ; und

wenn man nicht hin und wieder eine kleine Stärkung hat ,

so hält man ' » gar nicht au « "

E » hätte kaum dieser Erinnerung bedurft .

Die Berichte verschiedener Blätter über de « Grund »
besitz resp . da » Einkommen de » Re » ch » kanzler « , geb n der
„ Nor od. AUg . Zig . " Anlaß zu einer längeren Eillärurg . DaS
Blatt ist in der Lage , veifichern zu können , daß die Abgaben
über die Schuldenfreiheit der BiSmarck ' slden Güter völlig und
richtig find . Auf den Befitzungen des Fürsten ruht vielrneh «
eine Hypo hekenlast , welche eine jährliche Verzinsung mit etwa
120000 Mq ' I erfordert . Rückfichlltch der Einzelangaden ver «
fch >e»ener Blätter , glaubt das Blatt bemerken zu müssen , daß
d- r FriegrichSruher Besitz keineswegs ausschließlich aus einer
Staalsrchenkung Herrührt , sondern daß daS eigentliche Gut
Friedrichsruh nebst dem benachbarten Aumühle ( welche eine
E- clave in dem Sachsenwaive bildeten ) vielmehr erst vor
ein ' grn Jahren von dem Reichskanzler für 240000 Mk. ange¬
kauft worden ist . — Bei Ueberweisung des SachrenwaldeS sei ,
der Ertrag desselben nach AuSwetS der DotationSakten auf
34000 Thaler veranschlagt worden . In den für daS Holzge «
schüft besonders günstigen Gründerjahren könne fich der Betrag
vorübergehend auf 80000 Thaler belaufen haben , doch habe
fich derselbe in den letzten Jahren entschieden vcrminden . DaS
Gut Schönhausen bringe ebenfalls lanae nicht den behaupieten
Reingewinn von 16000 Thlr . ; der Reichskanzler sei gewiß
bereit , daffcibe für eine solche Summe zu veipachten , wenn
ihm da « Angebot gemacht würde . Zum Schluß heißt es dann :
„ Wie jeder Grundvesttzer befindet fich auch der Reichskanzler
in der Lage , bei wechselnden , in der letzten Zeit stetig ab «
nehmenden Erträgen , dennoch seine Schulden gleichmäßig ver «
zinsen zu müssen "

Geheimbündler ? „ Zum ersten Male — so schreibt daS
„ Berl . Tagebl . " — erfährt man jetzt , wie die Staatsanwalt «
jchaft zu C hemnitz ihre Anklage gegen die Thetln ehmer
am Soziali st en - Kongreß zu Kopenhagen zu
rechtferitgen gedenkt . ES wird dabei nämlich die etwas gemalt »
same VorauSsktzung gemacht , daß die gesammte sozrald - molra -
tische Partei Deutschlands «in wohlorgan ' strter Geheimbund
sei . Der Kopenhagener Kongreß wird alS eine äußere Bethäti »
guna dieses Geheimbundes aufgefaßt , und damit wäre dann
fretlich die gesetzliche Unzuläfstgkeil der Theilnehmerschaft er »
wiesen . Wir möchte « indeß doch einem gelinden Zweifel
daran Raum geben , daß fich ein Gerichtshof finden könnte , der
dieser Auffaffung einer offen handelnden und um Reichstage
durch ein Vtertelhundert Männer vertretenen Partei als eines
„GeheimbundeS " zustimmte . Und fände fich wirklch ein solcher
Gerichtshof , so würde seine Entscheidung doch noch nicht » zu
bedeuten haben , denn das Reichsgericht hat erst vor wenigen
Tagen erklätt , daß die Sozialdemokratie in Deutschland lein
Grheimdund , sondern eine öffentliche Partei sei . Damit ist
dem Vorgehen der Chemnitzer Staatsanwaltschaft eigentlich
schon von vornherein aller Boden entzogen . NrchtSdefto weniger
hat dieselbe die erhobene Anklage einstweilen noch nicht zurück «
gezogen , und so werden denn die seiner Zeit in Kiel verhafteten
Abgeordneten Auer , Bebel , Dütz , Frohme und o. Vollmar ,
sowie die übrigen Angeklagten Heinzel , Müller und Ulrich im
eeröste als „ Hockverr äther " vor Gericht erscheinen müssen . Die
Rechtsanwälte Muntel , Braun und Fceytag werden die Ver »
tbetdigung übelnehmen , Daß der Prozeß mit der schließlich «»
F e . sprechung enden muß , ist , wie gesagt , schon heute alS ge »
miß anzunehmen " .

« u « Frankenthal ( Rheinpfalz ) wird der „VolkS - Ztg . "
mitgetheilt , daß das Bezirksamt den Fachveretn der
Metallarbeiter kurzweg als politischen Verein er »
krärt und aus Grund deS Vereinsgesetzes verboten habe .

Frans reich .
Die Behörden arbeiten bereits an der Aufstellung und

Berichtigung der W ä h le r li st en . ES ist dabei die That -
sacke zu Tage getreten , daß die Zahl der Wähler jetzt geringer
ist als 1884 . Seit einem Jahre haben über 17 000 wahlberech -
t gtc Emwohner Paris verlaffen , um fich in den Vorstädten
und den Provinzen niederzulassen . Die Zuwanderung war
dabei im Vergleich zu früheren Jahren sehr gering . Seit
Jahrzehnten ist es daS erste Mal , daß fich eine Abnahme der
Wähierzabl bemerklich macht .

— Trotz der Unterzeichnung der Friedenspräliminarien
wird in der Absenduna von Verstärkungen nach T o n k i n kein
Halt gemacht . Auch hat die Regierung beschlossen , dem Expe »
drtionskorps in Tonkin die Organisalron eines Armeekorps zu
geben und deshalb an dessen Spitze einen kommandircnden

Mr . K» ox hatte bereit « eine Flasche Ale herbeigeholt ,
sie auf den Kamin gestellt , ein Rebhuhn daneben und
nöthigte den Bader freundschaftlich , die von ihm eben an »
gedeutete Stärkung vorzunehmen .

„ WaS «ich veranlaßt , herzukommen, " begann der
Bader , nachdem er mit sichtliche « Behagen einen Schluck
de « vorzüglichen Ale genommen und da « Rebhuhn tunst »
gerecht tranckirte , „ist die Nachricht , die ich heute erhielt ,
daß Ihre Ehehälfte wieder an de « alten Uebel leidet . "

„ Hab ' mir ' « wohl gedacht , Bader , daß diese Nachricht
Sie früher erreicht haben würde , al » ich Zeit habe , eiaen
Boten nach Ihnen zu schicken , und deshalb habe ich Sie
bereit » halb und halb erwartet . "

„ Au » alter Freundschaft komm « ich zu Ihnen unauf »
gefordert , Mr . Knox . Ich war diesen Morgen beim
Fleischer drücen , um de « Gesellen , der sich mit dem Wiege »
messer verwundet hat , einen neuen Verband aufzulegen .
Da sagte mir der Meister , daß Ihr Hau » mädchen ihm
diesen Morgen die Neuigkeit überbracht habe , Mrß . Knox
leide wieder an der Kolrk . So habe ich' » erfahren , und

trotz de « schlimmen Wetters mich beeilt , der werthen Mrß .
Knox meine Hilfe zu bringen . "

„ Wieder einen Krug Theerwasser , Bader ? "

„ Wäre jedenfalls da » Vernünftigste ; indessen man

muß auch auf den Geschmack der Patientin Rücksicht neh »
« en . Ihre liebe Frau hat einmal Vertrauen zu dem

Mittel , da » der junge Doktor Rod ' nburg . .

„ Der Gelbschnabel , nicht wahr ? " unterbrach der Wirth
mit einem spörtisch lauernden Blick auf den Bader .

„ Nun , nun, " erwiderte dieser etwa » verlegen , „ wenn
ich ihn so nannte , so war ' » so böse nicht gemeint . Ich
spreche ihn ja nicht jede Kenntniß ab , und auch Natron ist
ja ern gute « Mittel gegen Kolik , wie sich damals gezeigt
hat bei Ihrer Frau ; ich Hab' « auch deshalb zuweilen u
meiner Praxi « eingeführt und bringe «S mit für den Fall ,
daß Mrß Knox die « Mittel zu habenwünfcht "

„ Also S » e erkennen doch an . Bader , daß e » noch einer

Arzt gredt , der eben so viel versteht von der Kuaft wie

Sie ? "

, . DaS sage ich nicht, " erwiderte der Bader mit wichtiger



General zu steStn . Hierzu ist der General de Courcy ernannt

worden . General Bnire de l ' Jile dürste wahrichei - lltch unter
dem muen Oderlommanvantcn em Dtvifionskommanvo behallen ;

hineeaen wird General de Zi�rier zurückoerufen werden . —

Die Hauptpunlie der Friedenep tälimrnar ten mst Czina find

folgende : Sofort nach der Verkündigung d « S kaiieilickin De -

krets , welche » die Ausführung der Äonveniion von Tiertfin
und die Räumung des Tonkm seitens der chinefischen Truppen

anordnet , werden alle miltlärilchen Operationen eingestellt und

die Blockade von Formvsa und Pastot aufgehoben werden .

Zu derfelden Zeit , wo die chimstschen Truppen den Befehl er -

hallen weiden , über die Grenze zurückzugehen , wird fich der

franzöfische Gesandte Patenülre nach Tirntfin oder Peking de -

geben , um den definitiven Friedens - , FreunofchaftS - und Han -

delsvertrag zu verhandeln . Dieser Vertrag wird das Dalum

der Räumung FormosaS durch die Franzosen festseyen . Sobald

der Vertrag unterzeichnet und durcd kaiserliches Dekre geneh -

migt sein wird , weiden die dem Transport von nach Nord »

china distimmler Kriegskontrebande durch franzöfische Kreuzer
bereiteten Hmdenuffe beseitigt weiden , wird F- ankrelch seine

Bloite
zmückderufen und Chma seine Häfen dem ftanzöstschen

rndel wieder öffnen . — Ein Telegramm aus Hai vi von

gestern sagt : Der offiziell oorgeschnebene Zeupurkl für das

Aufhören der Feindseligkeiten hat zwar durch vre Schwierigkeit
der Verbindungen , namentlich nach der Seile vvn Uanuan hin ,
eine fünftägige Verzögerung erfahren , thalsächlich stnb aber dre

Frindsrlig testen zwifchcn beiden Armeen emgestrUt .

Rußland .
„ Der „Regierungs - Anzerger " veröffentlicht folgenden , aus

Dasch Kepri ( Afghanistan ) vom 20 . März datinen Berrcht d - s

Generalk Komarow an den Kriegtminister : Am 13. v. M.

näherte fich untere Truppenabtherlung von Tatch - Kipri un -

serem Ufer des Kuschlfluffe « ; nahe bei der Blocke fand ich

eine von den Afghanen befetztr Verschanzung . Um einem Zu -

sommenstvß vorzubeugen , lieg ich meine Truppen eine von de :

Pofilion des Afghanen 5 Weist entfernte Stellung est nehmen .
Am 14. begannen die Besprechungen mit lnn englrichrn Kapr -
tän Uaie . Al » die Afghanen die Ueberzeugung gewannen ,
daß wir nicht die Abstckt hatten , ste anzugreifen , begannen fie

von Tag zu Tag mehr fich unserem Lagir zu nähern . Am

15 . entfnd . tcn fie gegen eme Kompagnie unserer Truppen , dre

mst der Dickung einer Rekognosziruna deaustragl war , 3 Kom -

pagnien , sowie 1 Geschütz und eme Äbthertung Kaoallerre , ihre

Kühnheil und ihr Uebeimulh stc >ger : en fich zusehends . Am

16. besetzten fie eine Höhe , welche die Unke Serie

unseres Lagers behcnschle ; ste begannen daselbst Ver -

fchanzungen auszuwerfen und stellten einen Karallern posten im

Rücken unserer Linie , sowie ein Piquer auf Gew- Hrschutzwelle
von unser »! Fur . h auf . Am 17. richtete ich an den Befehls -

Haber der afghanl >chen T' . uppenabcheilung die energifche Auf -

forderung , daß er das linke Ufer deS KuichkflaffeS uns vas

rechte Ufer des Murghab bis zu teffen Einmü , dui g in den

Ku cdlfluß b ö zum Aoend zu räumen Hase , ich erhielt die

Anlwoil , daß der afghanische T' . uppendeiiolkhablr nach dem

Rath der Ei . glänver es aolehnen muffe , fich hinter den Kafchkfluß

zuruck - uztehen . Ich sendete demselben darauf crn zweites in

freundlichen Formen gehalrenes Privatjch : e»den unter Wieser -

holung meiner Auffvioemng - Am 16 . m&richulr ich, um

meinen Rek - amatlonen Rachdruck zugeben , mit m. mei Truppen -

ablhnlu , ß gegen die Stellung der Afghanen , ich rcchneie auf
einen stievtichen Ausgang , aber las Feurr der afghai . rjchen
Artillerie und em Andl - . ff ihrer Kavallciie r . öih ' gieii m, « . das

von ihmn angebotene Gestchl anzunihmen , d. fien E gevnrffe
bekannt find . — Das „ gournal de St . Pör . lSdour� "
sagt unter Hmwers auf die vorstehende Dtpesche res Gei . eialS

Kommow , viN einem Angriffe cei Raffen kö- . ni . danach doch

nicht meh . vre Rede ftin . Ucbiigens habe auch Vre zwerte De -

pesce Lumtden ' s darüber terren Zacifer n�ehr g' l . sten . Turcy

diese Depesche sei der englische Kapuäa Bare aus oaa ( Zur -

schtevenNe dcmentiri und General Komarow m jede : Beziehung

gerechlfelligt worden , und r « sei dies nich : bloS durch den eng -

Uschin Kommiffar allein gtschrhen , sond - rn auch durch G. av -

stone , der mit rühu ensweiihei » Elfer stch beeilt h. be, die un -

freundlichin Worte zu deiichtigen , die ei im Anfang an die

Ad. iffe RutzlundS gerichtet Hase . .
— D' - e „ Pol Korr . " erhält aus Petersburg die Meldung ,

daß der Kri - gsmimster dem Äctchsratde eme Bm läge , d. lrcff - nd

die dierjäuilge Aushebung von 230 000 R i u- cn , uiiuibitster

habe . Deriltbm Korreipondrnz wiro au » O: cffa getchir - ven ,

daß an den Hafen - Admrral von Nikolajiw oer Bisehi heran -

oelangl sei , eine Reihe von adg - lak iten . dlejeui Ha ' cn an -

t . nvcn Kiregsich ff - n unter mögircr - ster B : r - leun gi . ng auszu -

rüsten und in Dunst zu stellen . Dieselben . oUen fchon Ai . fai gS
Mai in See stechen .

Großbritannien .
Nach dem B- tuniuweiden d » B- i . uns ro n G neral

Komaiow Hove ( stehe Rußland ) ist das Wart . n auf eine sp - z ellere
Aiawort so gut wie übe fliifffg gkwo - d . n Za Lankon ist man
mir dem Beucht des lusfOchen Generals r >,w! zafueden ; die

„ Times " sagt , Komarow habe ebensowenig eine deniedigcnve

Miene , „ daß der Dokior Rodenburg eben so viel versieht ,
wie ich Wre soll em so junger Mann zu der Erfahrung
kommen ? Aber ganz unwisse d rst er jedenfalls nicht . "

„ Das glaube >ch auch , Bader ; denn wue er nicht ein

aescbeidter Arzt , man würde ihn nicht von Bethesba nach
M' Donuil holen , um dort den Grafen zu behandeln , an
dem bie gelehrten Aerzte veigebenö ii�re Kunst versucht
haben . "

„ Mich hat man nicht rufen lassen " bemerkte der Bader
in halb beleidigtem , halb wichtigem To w.

„Wahricheinlrch, " erwiderte der Wirth , der ein Ver -

gnügen daran fand , seinen Freund ; u neck . n, „ wahe -
scheinlich , weil man kein Vertrauen in erne Ihrer vier
Kuren setzt . "

„ Da hat man sehr Utuech, , mein Freunn ; denn ich
glaube , daß gerade meine Kur dort helfen würde . Na -

tüllich muß man erst den Patienten sehen , so vrel aber
kann ich von vorn herein sagen , daß ein Aderlaß und ein

Kltzstier dv ' t Wunder thun würden . . . . Apropos ,
woher wissen Sie , daß der Doktor Rodrubuig wieder

da ist
„ In der vorigen Woche war der Koch des Grafen

hier , um Einkäufe für Küche und Kammer zu macheu ,

rrahrschen tich , weil man dort Besuch e - w. utet . Er therlte
mir mit , daß Habicht nach Bethesda sei, um den junge »
Arzt zu holen , und daß man denselben schon am nächsten
Tage erwarte . "

„ Es rst ein eigenes Ding mit der Kearkheit des

Grälen, " versetzte der Bader mit sehr bedenklrcher Miene ,
indem er Misser und Gabel niederlegte und beide Hände
ans die Kme stützte . „ Ein sehr meikwürdige « Ding, "
wiederholte er „ W' ffen Sie , daß einer seiner Fo- st -
beamt . n , welchem ich neulich eine Schußwunde verband ,

die ihm von einem Wilddiebe beigebracht war , behaupl . te ,
der Graf sei verh xi ? "

„ Berh ' ll ? ' wiederholte der Wirth spöttisch . Wie

kann man so abergläubisch fein ? "

„ Hier ist von Abeiglauden k- ine Rede , m- in Freund

Knox ; hier handelt es siw ' s um Thmsaa en . Dre Krank -

heit beginnt , wenn dre Hexe — Sre wissen ja von der

Erklärung für seinen Angriff auf die Afghanen abgegeben , wie
die ruifiscke Regieiung gereckte Gründe für die Anwesenheit
ihrer T' Uprcn inrethalb des st - eiligen Gebietes angegeben
bade . „ Davy News " erfäkit , die Regierung habe seit letztem
Donneistag leine weiteren Depescken aus Peterr barg empfangen .
Es sei jedo . b kein G: und vorhanden , die Situation als weniger
hoffnungsvoll anzusehen . — Heute findet wiederum ein KabinetS -
roth statt . — Dem „ Standard " wird aus Tirpul vom
7. d. M. telegrapbiri . Wir erhielten die Meldung , daß die
Rossen das MuigbabUfcr entlang vorrücken . — Für diese
Mittheilung deS Standarikorrespondenten , der fich bei Ver
Lumsden ' icken Miiston aufhält , liegen anderweitige Bestätt -
gungen bis fetzi neckt vor . — Wie eine Depesche aus London
m Ivel , sollen die Geschwader in Cdina und Australien durch
Panzerschiffe verftälkt werden ; behufs Vervollstänoigung der

Ausrüstung für die neuen Kreuzer „ Amerika " und „ Oregon "
wurde in mehreren Werkstätten des Arsenals von Woolwich
auch gestern gea . deitet . Als Befehlshaber eines zu bildenden
Ostleegesckwadels wnd Asmiral Hornby genannt . Nach den
im Kliegsminifterum aufa - stellten Anschlägen würden für den
Dienst im Auslande 52 672 Mann Truppen von allen Waffen -
gattungen disponibel sein .

Aste « .
Während die Ergländer bemüht find , fick den Emir von

Afghanistan , Abdul Rahmann , zu ihren Zaaecken einzufangen ,
n- rsucken die Russen einen anderen Koup . Es existtit nämlich
in dortiger Gegend ein gewiffer Eyab Khan , der fich berechtigt
glaubt , Anipiücke auf Hirrschafl üd - r die Afghanen zu haben .
Aul bieten suchten nun die Russen einzuwirken , damit er den

günstigen Moment zu einem Patsch benutze . Nach den neuesten
Nachrichten ist die Sache aber schief gegangen . Wie das
Reaicr ' tch - Bureau stch aus T e d e r a n melden läßt , ist Eyub
Khan nach Auffindung eines B. iefwechfels verhaftet und nach
der Zitadelle abgelüvrt worden . Die pnfischen Behörden
nahmen sein haus in Beschlag . Jedenfalls hat Perfien durch
die Verhaftung Eyads gezeigt , daß es in seinem Interesse
findet , in der b- reits so verwickelten Lage Afghanistans neue
Zwischenfälle möglichst fern zu halten .

Amerika .

Der Aufstand in Kanada hat fich von der Provinz
Manitoda aus allmählich fast über sämmtlichc nordwestliche
Territorien verbreitet . An der Bewegung , die ursprünglich
unter der Mischlinpßbevöikerung begann , nehmen gegenwärtig
zadlreicke Jnduine . stäame und in einigen Distrikten auch die

weißen Anfiedlcr Tdetl . Batlleford ist von 1000 Indianern

uwzüngelt , ebenso Fort Pitt und andere Plätze . Aus Fort
M' L- ov , einem G. enzposten im Aibeita - Territorium , unweit
d r Grenze der Vereinigten Staaten , wird gemeldet , daß dort

sämwtlick ? Indianer auf dem Kriegspfade find Die Gros -
venire , Piegan - und Biuttndianer haben ein Bündniß ge¬
schlossen und marodiren im Lande , wobei fie Vieh tövten ,
Pfeive st hlen und das Leben der Anfirbler bedrohen . Sie

sagen , fie deabfichligten fico Riel . dem Führer der aufstän -
discken HaldbiulinZianer , onzutchließen , dessen Emissäre unter

ihnen w- rlten . En Telegramm aus Swrft Culrenl meldet ,

dotz ein Haufen Cu ' e - Indianer einen Kriegstan . z hielt und
die S ' ad ! plünderte . Tic Anfiedler haben fich in der

Eitcnduhnstalion veröarrikaviit . D- e Frauen und Kinder

find der Sicherheit halber nach Moosejaw geschickt
worden . Aus Ottawa meldet ein Telegranm von gestern
Der Häuptling der Blackfcet - Indianer , Crowfoo . t , hat der Re -

gie . ung ülegrapdrsck angezeigt , daß er an dem Kriege gegen
die Weißen nicht hettr . ehmrn weide . General Mivdletan ist
in raichem Vormarsche gegen die Aufständrschen f man erwartet
schon in den nächsten Tagen rincn Zusammenstoß desselben mit
d . n F- inv . Die Provinz Manitoda ist durch eine » Einfall
von Indianern aus der nordamerikanischen Union beimgesucht ;
l,tz ere ziehen serrgenv und plündernd du ' ch das Land . Von

Wrnnipeg aus wurden Truppen gegen dieselben abgesendet -
— Eu e D- prsche aus La Lidertad ( Zentral - Amcrika )

mcfdit , der Friede zwrsch . n San Salvador und Hon -
duras sei unterzeichnet , Honduras habe fich der Allianz gegen
Guatemala angeschlossen , die Truppen beider Staaten rückten
von meb ' eren Seiten gegen die Stadt Guatemala und wurden
von der Bevölkerung freundlich empfange » . — Nach einer der
„ St Louit - Zeilung in Si . Louis zugegangenen Depesche aus
M- xiko bar ner Kongreß von Gu > < « mala Sinrbaldt zum pro -
visorischen Prästventen der N publik ernannt .

KttrlameuwriBcdeS .
76 . Plena - irtzung des Reichstages . Dienstag ,

den 14 . April 1885 , Nackmiitags 1 Uhi . Tagesordnung : B- -

raivung der P liiionen , weiche , als zur Erörterung im Plenum
nicht geeignet e- achlet , zur Einsicht im Bureau nstdergelegt

find . — Fo tsetzung der zweit - n Beroihung deS Entwurfs
eines Gesetzes Net effend die Abänderung des Zolltarifgeietzes
vom 15 Jult 1870 .

K o k » l e s .
Die am K uvfergraben unmittelbar am Stadtbadü '

Viadukt belegene Schmiede , ein alles Gebäude , wird , des
„ Berk . Tgbl . " zu Folge , voraukfichtlich die Veranlassung I»
einem Prozeß geben . Man hat stch dieses längst vergessenen
zur Zeit herrenlosen Gebäudes jetzt erinnert , da dasselbe weg «
einer an dieser Stelle projektiitm Brücke über den Kup! ?'
graben enteignet werden muß . Bisher hat fich der Fiskus st
den Eigenthümer dieses Grundstücks gehalten und in dies «
Eigenschaft sogar einen Theil desselben an die Stadteisenbaj «
für 33 000 M. verkauft . Bei dem jetzt eingeleiteten Eat - iznungi '
verfahren haben fich aber auS den über dies Grundstück bei»
Polizeip : ästdium geführten Akten sehr gewichtige AnhallSpunst
darüber ergeben , daß nicht ver Fiskus , sondern der hierseltf
im Jahre 1831 verstorbene Echmiedemeister Hartman » d«
Eigenthümer dieses Grundstücks gewesen ist . Sein hier lebt »
der Sohn und einziger Elbe , der Maschinenbauer Hartman »
welcher von dem einzuleitenden Eateignungs - Veifahren amtl »
Nachricht erhalten , hat einen Rechtsanwalt mit der Wahrnck
mung seiner Rechte beauftragt . Gelingt es dem Sachwalie
das Eigenthum feines Klienten an diesem Grundstücke zu de
weisen , so hätte der Fiskus den von der Stadt Eisendahn #
einen Thell dieses Grundstücks erhaltenen Kaufpreis
33000 M. an den p. Hartmann heraus zuzahlen . Gerichtlitl
Grundaften find zur Zeit üder daS fragliche Grundstück n «
nicht ermittelt .

b. Im Thiergarten hat fich eine Unzahl von Habichts
eingenistet , welche dem Vogeistanve daselbst höchst gefährltl
wird . Sie haben einfach Krähen aus ihren Nestern vertriedi
und von denselben Befitz genommen . Auf manchen Bäurirl
nisten fünf Habichipaare . Namentlich stark haben ste stch hint
der Rouffeau - Jnsel , bei der Hofjäger - Allee und vor Eckb
Belleoue angefiedelt . Den ganzen Tag über tobt in den Lüß
ein Kampf auf Tod und Leben zwischen Habichten und Kräh »
wobei bald die Krähen , bald die Habichte unterliegen . 9

Singvögel find durch biete täglich tobenden Schlachren gd
verschüchtert . WaS ihnen in den Wurf kommt , nehmen >

Habichte für ihre Brut , bald eine Drossel , bald einen Fink u»
selbst Sperlinge . Ein gründlicher Abschuß der HabichtSneß
thäte jetzt dringend Roth . Durch Klettern find ste näinl >
schwerlich zu erreichen , da fie fich nur auf ganz hohen Bäum #
befinden .

Was ist ein Etadtwachtmeifter ? Bei Geleaenheit #
WabI des fiüheren S ' aSi verordneten Danny zum Stadtwa »
meister find vielfache Anfragen an unS über die Stellung diel#
Beamten ei gegangen . Zu dieser Kategorie von Beami #
werden in der R- gel Bürger gewählt , welche in d : n fiühel #
Jahren stch um die Kommune durch Bekleidung unbesoldet
Aemter besonders verdient gemacht haben und deren A
mögensv - rhältniffe derartige geworden find , duß dieselben du-
eine Beschäftigung einer Aufbesserung bedürfen . Den Sttj
Wachtmeistern liegt vornehmlich vre Pflicht ob J
Feuerkass - nbeiträge einzustehen und den Rathsmcist #
bei Adschätzung von von Feuerschäden behriflich

'

sei . ac Ihr festes Gehalt üeträ - rt jährlich 100 Mk. und a
dem erhrlten fie IV , pCt . von den durch ste eingezogi
kassenbeitcägen , so duß die Einkünfte eines solchen Mannes
nach der Zulheiiung eines größeren oder kleineren Reviers
messen . In der Regel erhalten die Neueingestelllen die kleii
R viece , die immerhin ein Einkommen von 15 —1800

jährlich abwerfen .
b. Auf der Vogelwiese in der Pioninstraße giebl

kein Bier . D- S riefige Restaurationszelt in der Mitte
Platzes liegt o- - röoet da . Die Pächter hatten zwar für .
Winiermonate vir Konzesfion und schänkten auch am
und zweiten Osterfeieltage , am dritten Tage aber kam die V
li . ei und inhrbirte den Ausschank . Alle Bemüdungev .
Konzesfion zu erlangen , find bisher vergeblich gewesrn , trotz'
das Bedü fi iß zweifellos da ist , und das Verhalten
Tausende von Besuchern ein mustergtltiges genannt w
muß .

b. Der russtsch - afghnnische Zusammenstoß hat
hier eine A' iz - Hl Fallissements im Gefolge gehabt . Name
wird ein größerer Sv ' ku >ant , Namens Ä , genannt ; ?
spricht von einigen Millionen und der Mitleidenschaft ö

g- oßen Bank . Die Londoner BanquterS haben unsere vj
kies mal ordentlich hineingelegt . Sie hatten schon drei v
efer nU die englisch « Regierung Nachricht von dem Zusamt
stoß bei Pendjch UN» sandten große Vtlkaufsordres s
Berlin , dessen feste Tendenz ste fich zu Nutze machten . ?
diesen Leuten betrügt eben der Eine den Andern , und
nennt man handeln .

N In Veteeff des verhafteten „ Gewerke - Herrma ?
w- rd uns mitgethellt , daß derielbe mi : der Freif - au von 3 »
bürg , in den meisten Blällern war dieselbe fälschlich als ®: l
b- zerchnet , in nah - r verwandttchaftlrchec Bezi hung gesta�
hat . Der hemai ge Rittergutsbefitzer Herrmann bat durch

'

aisicktiche GeschLftsoverntionen nicht nur das ihm von s
Pflegevater dem Freiherrn von Malsdurg übergebene
mögen in Höhe von 300000 Thaler verloren , sondern

Alten , die um diese Zeit die Gegend durchstreift — sich
dem Schlosse nähert . "

Mr . Knox lochte laut auf .
Plötzlich aber unterbrach er sein Lachen ; er legte die

Finger auf die Stirn , als besinne er sich auf etwas .

„ Hören Sie , Freund Bader, " sigte er . „ wenn auch
die G schichte von dem Beryextt ' ein »es Grafen pure Albern »

heil rst, so hat eS doch mit der Bettlerin irgend etwaS auf
sich. Sollte man meinen , eaß die Bettler n Freunde , vor »

nehme Freunde hat ? "

„ Vornehme Freunde ? . . . Nun , dann muß ich ' s be -

wundei n, daß man meinen sollte , sie hätte längst erfroren
und wie ein Eisklumpen zutammengeballr gefunden fern
müssen . Wenn sre vornehme Freunde hat , so könnten diese
sie wohl vor der äußersten Roth schützen . "

„ Wenn ich sage , sie hat Freunde , so meine

ich damtt , daß eS Leute gieöt , die sie gern
unt - rstützen möchten für den Fall , daß sie ihren

Aufenthalt kennten . Es find jetzt gerade zwei Jahre ;
damals wohnte Mr . Rodenburg noch bei mir , da erschienen
hier zwn junge Herren in der Kleidung der Osfiriere un -

sere » rndrschcn Freiwillig, ». Regiment » und erkundigten fich
jehr angelegentlich nach der Alten ; und vor eine «

Fahre — es war gerade un dem Abend , als man
Mr . Rowlar . d zu Protokoll nahm — Sie erinnern sich,
Bader ? "

„ In derselben Nacht starb er . "

„Richtig ! Da waren dieselben Herren wieder hier ,
und wieder erkundigte » sie sich ganz genau nach der B. tl -
lerin oder nach de , schwarzen Hex«, wie sie hier allgemein
genannt wird . Ich mußte thn . » die Persönlichkeit de -
sä - rerden , n ufte rhiren sogar sagen , wann fie in dieser
G- gend gesehen wi d, wo fie sich wahrscheinlicher Weise
uushält und jo weiter . Wenn sie die Alte gefunden
bätren , so bin ich überzeugt , sie hätte nicht mehr nöthrg ,
umherzuirren . Die jungen Herren sahen sehr nobel au « . "

„ WaS kann aber zwei Kavaliere veranlassen , mitten
im Winter in diesen Gegenden nach einer Bettlerin zu
suchen ? " versetzte der Bader ungläubig .

einem bequemen Sitz j
u gehen , als er auf �
W W; . « "

« DaS weiß ich nicht ; die Thatsache aber ist nicht \

bezweifeln . "
„Vielleicht ein « Laune . Sie « erden dieselbe Mähr geh'

haben , die ich gehört habe , nämlich , daß sie eine ßexs
'

und die Neugier treibt sie. fie zu sehen . "
„ Kann wahr sein ! Ich behaupte aber , e » steckt

dahinter , denn au « bloßer Neugier unterzieht ma * %
ei er Winterreise in diese Gegend nicht . . . Noch �

Flasche gefällig , Freund Bader ? "

„ Ich schlag ' s nicht ab, Freund K»ox . Bei der

schwerlichkeit meines Berufe «, namentlich bei solchem Wth,
k in » man wohl ein UebrigeS thun und noch eine Fl#>
nehmen . "

Der Wirth erhob sich von seinem
Kami » , um nach dem Büffet zu
halben Wege stehen blieb . Durch die Schneewolken , �
der Wind an dem Fenster vorbeijazte , sah er draußen . .
schattenhaften Umrisse eines Reiters . Ei » Reiter W 1

ch m Wetter , an diesem Orte , war eine so merkwür#'
Erscheinung , daß » . an eS Mr . Knox nicht verargen koN�
wenn er , ehe er dem Bader die zweite Flasche vor!�
ans Fenster eilte , um daS sonderbare Phänomen g*"'
in Augenschein zu nehmen . -

Sein Erstaunen wuchs um ein Bedeutendes , «l # i

den Reiter vor der Thür seines Gasthauses halte » un >

steigen sah . J

Sogleich eckt - er hinau » , dem Gaste entgegen
kehrte gleich darauf zurück in Begleitung eines %
Mannes von hohem , schlanken Wüchse , mfiancholisch
Zügen , einem bleichen , kummeroollen Antlitz , zu
Blässe der volle brauee , herabhängende Schnurrb� *

angenehmen Kontrast bildete . �

neuen
- Daß ist einer der Herren . " sagte der Wirth ,

Gast dem Bader vorstellend , die sich nach der sch�
Hexe erkundigten , der H�rr Baronet O' Briam "

Dann wandte er sich an diesen .
„ Dieser Mann hier rst nämlich unser »rzt . weiß

der Frau , nach welcher Sie fich erkundigen , vielleicht (
als ich , und von ihm können Sie genauere Auskü� �!>
halten , . . Wollen Sie die Güte haben , hier »ut



baS enorme Vermögen der Freiftau von Malsburg in unglück -
lichen GeslbästSspeMationen zugesetzt . Ganz ohne Mitte kann
jedoch Hnrmann in letzter Zeil nicht gewesen sein , da eS ihm
gelang , einen in der Belle - Alliancestraße 106 wohnenden Herrn
Zur Hergabe von 24000 Mark zu bewegen , welche Summe
ebenkaaz verschwunden ist .

» Pseudo - Telephon - Beamte . Zwei junge Männer
ramm am 7. d. MtS . zu einer in der Markusftrahe wohnmden
Wittwe und erbaten stch den Schlüssel zum Hausvoden , indem
sti angaben , von der Post beschäftigte Telepbonarbeiter zu sein
und im Aufrage der Behörde beschäftigte Telephon - Arbeiter
zu sein und im Auftrage der Behörde die auf dem Dach be -
festigten Telepbondrähte besichtigen zu müssen . Die Frau gab
ibnen den Schlüssel und beide Männer begaben stch naw dem
Boden , erbrachen da einm Privatbodenverschlaa und eigneten
sich einen Stand Betlen an , mit welchem fie stch ungehindert
entfemten . Am folgenden Tage wurde einer der Diebe er -
wittelt und zur Haft gebracht . Gestern wurde sein Komplice ,
ein Dachdecker , festgenommen und heut gleichfalls zur Haft
gebracht . Beide Verhaftete waren niemals bei den Telephon -
Arbeiten beschäftigt gewesen .

Der mysteriöse Vorfall am Lützow - Ufer ist vorläufig
« nmer noch nicht aufgeklärt . Trotz aller polizeilichen und pri -
vaten Recherchen war ei bisher immer noch nicht festzustellen ,
Ä. *!? Unglücksfall oder vielleicht »in Verbrechm vorliegt ;
festgestellt dürste nur sein , daß der Ertmnkme ein in der Nord .
deutschen Allgemeinen Zettung beschäftigter Bogenfänger , Franz
Wieland , nicht selbst den Tod im Wasser gesucht . Nach Aus -
sage der Matter hat fich der 16jährige junge Mensch an dem
quest . Tag « MS AbendS 11 Uhr in dem Restaurant von Aldm -
kirch, Lützowstraße 3, aufgehalten . In vollständig zurcchnungS -
fähigem Zustande hat fich Franz Wieland in Begleitung deS
am Lützowufer wohnenden Schriftsetzer Baatz um fl Uhr Abends
enlfernt , um fich nach seiner in der Maaßenstr . 37 belegenen
Wohnung zu begeben . ÄlleS weitere bekannte beschränkt fich
auf die Auesagen deS p. Baatz . die fich aber in einigen nicht
unwesentlichen Punkten ganz aussallend wiedersprechen . Während
Baatz der Mutter des Ertrunkenen gegenüber geäußert hat ,
bereits am Lützowplatz von ihrem Sohne fich gelr - nnt zu
haben , und über dessen weiteren Verbleib nichts zu
wissen , gab er der Polizei gegenüber an , daß
er mit dem Wieland , der keinen Hausschlüssel
bei stch gehabt hätte , bis vor seine Wohnung Lützow Ufer 24
gegangen wäre , in der Abstcht , seine eigenen Angehörigen her¬
ab zurufen , und dann den W. bei fich zu beherbergen . Erst ,
nachdem das Haus ungeöffnet blieb , will er stich entschlossen
haben , mit W. hinter einer dort stehenden Bank zu nächtigen ,
von wo W auf ihn unbekannte Art und Weise verschwunden
fern soll . Er behauptet erst später vom Wächter geweckt wor -
den zu sein , der ihm mittheilte , daß Jemand inS Wasser ge-
fall, ». Einiges Licht in der Angelegenheit dürfte möglicher -
«eise nur durch die Aussage eines bisher noch nichi ermittel -
ten Droschkenkutschers zu bringen sein ; dieser Droschken¬
kutscher soll nämlich gegen den dort stationilten Reoicrwächter
geäußert haben , daß er gehört , wie ein Mensch inS Waffer
gefallen und dann , nachdem der Wächter stch dorthin begeben ,
weiter gefahren sein . Die unglückliche Mutter bittet uns , noch
mitzutheilen , daß fie die Kosten für das Aufsuchen der Leiche
mit 25 Reichsmark aus ihrer Tasche bestritten , was ihr um so

ljjurn gefallen , da ihr Mann als Leichenkutscher bei der
jüdischen Gemeinde monatlich nur 10 Thaler verdient .

Central - Theater . Die gestern im Cenlral - Theater statt -
gefunden « 167 . Aufführung deS „ Walzer - Königs " ging wiederum
vor vollständig ausverkauftem Hause in Szene und rief die
luftige Gesangspoffe oft wahre Beifallsstürme des animi . ten
Publikums hervor .

N. Eine aufregende Szene , die wiederum auf das poli -
zeiwidrige schnelle Fah - en eines Wagens zurückzuführen ist ,
spielte stch gestern Mittag am Königstbor ab . Ein in der
GreifSwalderstraße wohnender Grünlramhändler kam um die
angegebene Zeit mit seinem Fuhrwerk die Neu « Köntastiaße
vom Alexandervlatz hei so schnell hcrabgejagt , d- rß er Pcffanten
und anderes Fuhrwerl schon auf der ganzen Slrecke in die
höchste Gefahr gebracht hatte . Am KönigSthor versuchte er
unmittelbar vor einem Pferdedahnwagen der Ringbahn vorbei -
zufahren , fuhr aber , da der Pferdebahi , wagen nicht mehr ge -
bremst werden konnte , direkt in denselben hinein , während die
eine Eeitenwand und die Fensterscheiben des Tramways zer -
trümmert wurden , rannte das Pferd selbst mit dem Kopi gegen
den Wagen und stürzte zu Boden , wobei ihm der eine Vorder -
fuß von dem weiter rollenden Pserdebahnwagen vollständig
zermalmt wurde . Die Paffagiere des PserdebahnwagenS kamen
glücklicherweile sämmtlich ohne Verletzungen davon , der Wagen
selbst aber mußte auf dem nächsten Depot außer Betrieb gesetzt
werden . DaS mit gebrochenem Fuße auf der Sttaße liegende
Pferd konnte erst nach einiger Zeit von dem Wagen der Ab -
dcckerei fortgeschafft werden .

N. Auf offener Straße verstorben . Von einem jähen
Tode wurde gestern Vormittag ein zirka 30jähriger anständig
geklrideter Herr im Lustgarten ereilt . Derselbe brach dort plötz -
tich bewußtlos zusammen , wo er bereits nach wenigen Minuten

Platz zu nehmen ? — Mein Himmel . Sie müssen ja ganz
erfroren sein ! "

Er » ar dem Fremden behilflich , den pelzbesetzten
Ueberrock auszuziehen , rückte ihm dann einen Stuhl vor
dem Kamin zurecht , an demselben Tisch , an welchem der
Bader saß . O' Brian nahm auf demselben Platz ; er schien
adcr gegen die wohithuende Wärme , die der Kamin aus -
strahlte , eben so unempfiidlich zu sein , wie vorhin gegen
d' e ersige Kälte da draußen .

. . . . .
" ®wnstanb beschäftigte ihn , der ihn die Unbehaglich »

lrchkett der Sttuatton da draußen vergessen und die An -
nehmltchkett des Zimmers nicht empfinden ließ , sondern ihn
völlig in Anspruch nahm

Seine erste Frage , als er Mr . Knox im Hausflur be »

gegnele , war nach der Bettlerin gewesen , und die « war die

Veranlassung , w. shaib ihn Mr . Knox sogleich an den Bader
verwies .

„ Mein Freund Knox, " sagte dieser , „erzählte mir so-
eben , daß Sie ein besondere » Jotmsse nehmen an der

Bettlerin , die wir hier die schwarze Hexe nennen . Ich
wollte es nicht glauben , denn kein Mensch empfindet bei
dem Anblick der Alten etwas Anderes , als ein geheimes
Grauen . Ich warne Sie , Herr Baronet . nehmen Sie sich
in Acht , n enn Sie ihr begegnen , daß Sie nicht auch be -
hixt «erden , wie der Graf FerguS M' Donuil . "

O' Brian sah ihn mit zerstreuten Blicken an . Die

Märchen, welche man sich über die Unglückliche erzählte ,
wachten auf ihn keinen Eindruck und ließen ihn völlig
ölerchgiUig.
« c �ne darauf näher einzugehen , richtete er an den
Bader die Frage :

«Ist fie auch in diesem Winter hier gesehen ? Wissrn
Ste mir darüber etwas Genaueres zu sagen ? "

_ V' ? - .
fi * gesehen ist ? Natürlich ist sie gesehen ;

fie ist ja seit zwölf oder dreizehn Jahren immer um diese
Jahretzett hter . Ich sage Ihnen , Herr Baronet , Sie ver »
schwenden Ihre Hilfe an eine Unwürdig « ; sie ist gar nicht
so arm , wre sie autsieht , denn Leute , welche ihr begegnet
find , behaupten , daß sie um den Hals ein goldenes Kreuz
und im Haar einen goldenen Pfeil trägt . Eine Bettlerin ,

verstarb . Paffanten brachten den Unbekannten nach der Schloß -

apotheke , wo WiederbelebungSoersuche angestellt wurden , die

aber ohne Resultat blieben . Auf Anort - nung der Polizei wurde

der Unbekannte behufs event . Rekoznoszirung nach der Morgue
geschafft .

N. Sturz in ' l Wasser . Ein unfreiwilliges Bad nahm
gestern Mittag an Ver Ocaoienbrücke eine seit Jahren dort de-

kannte Persönlichkeit , nämlich ein dort stationwtec Z- itungS -
bändler . Derselbe batle fich auf der zum Waffer führenden
Treppe hinunteroegeben , um stch die Hände zu waschen , halte
hierbei aber daS Gleichgewicht verloren und war so kopfüber
in ' S Wasser gestürzt . Auf feine Hille rufe eilten Passanten
herbei , denen es gelang , den Verunglückten an ' s Land zu ziehen
und nach seiner in der Retchenbergerstraße belegenen Wohnung

zu schaffen . _

GericW - Rettung -
— y. Die vierte Schwnrgrrtchtspcriode deS Land¬

gerichts I. begann gestern unter dem Vorfitze des Landgerichts -
direltorS Schenk und hatte fich als erst « Sache mit einem Ver -
brechen im Amte zu beschäftigen . Der Beseitigung von

öffentiichen Urkunden , resp . der Anstiiiung dazu beschuldigt ,
befanden fich der Diätar Friedrich Albert Mielentz und der

Garderobenhändler Johannes Ziegelowsky auf »er Anklagebank .
Der erste Angeklagte war seit dem 1. Mai 1878 als sogenann¬
ter „ ambulanter Bureaudeamter " beim Polizeiprästyium ange -
stellt und als solcher vereidet . Der zweite Angeklagte , welcher

sein Geschäft in der Jägeistr . 63 betreibt , ist der . itS mehrfach
mit dem Strafgesetzbuche tn Konflikt gerathen und im N. ven -
der v. I . schwebte wiederum ein Strafoerfahren gegen ihn .
Um nun . den auS seinen Voistrafen resuliirenden Kouseqaenzen
zu entgehen , wußte er auch den ibm bekannt gewordenen
Mtelentz durch Versprechen einer Belohnung von 50 Mk . der¬
art einmwirken , daß dieser die Voraklcn deS Ziegelowsky ,
welche fich in der 4. Abtheilung der Registratur des Polizei -
Prästdiums befanden , heimlich an stch nahm unddtefilben dem

Ziegelowsky in dessen W' hnung übergab , woselbst dieser die
Akten in der Küche den Flammen überlieferte . Der Angeklagte
Mieleny , welcher früher im Sinne ver Anklage geslänoig ge -
wesen , widerrief dies Geständniß iar Verhandlungstermine . Er
will den Mitangeklagten Z. früher nicht gekannt haben und sei
zuerst durch einen Handelsmann Liersch zu einer Zusammen -
kunft mit dem Letzteren im „Schützenlies ' l " bewogen worden .
Bei dieser habe Z. ihm vorstellig gemacht , daß ihm sehr viel
daran gelegen sei , seine Vorakten aus der Welt zu schaff - n,
worauf er . Mi- lentz , dem - elben geantwortet habe , daß daS bc>

treffende Slrafregister noch an drei anderen Orten verzeichnet
stände . Trotzdem habe Z darauf gedüngt , einen Emdlick in
die auf dem Polizeip äst » ium befindlichen Akten zu Ihun
und schließlich sei er schwach genug gewesen , ibm zu
willfahren . Als er dem Ziegelowsky die betreffenden
Akten , aber lediglich zur Einstchi — nach dessen Wohnung ge -
bracht habe , da hätte ihm derselbe die P iprere mit der Aeuß « -
rung „ So erlauben Sie doch mal " fast mit Gemalt aus der
Hrnd gerissen uod sei damit nach der Küche geeilt . Als er
ihm. nach eriügen Auge ' blicken der Bestürzung gefolgt sei , da
kälte Z die Alten bererts m' s Feuer geworfen . Der Letztere
wiserruf ebenfalls das früher g. machte Geständniß und schil -
d- rte die Vorgänge im Wesentlichen wie der Mitangeklagte
Mielentz . Die B- weisarfnahme konnte zwar einen direkten
Nachweis für die Schuld der Angeklagten nicht erbringen ,
jedoch hielt der Staatsanwalt die belastenden Momente für so
gravirend , daß er seiner Überzeugung A>. S» ack verlieh , die
Grschwmenen würden die Schuldlragen bejahen . Die Ber »
thcidiger , Rechtsanwalt Sello für Mlllentz uns Dr . Frievmann
für Ziegelowsky plaivirlen mit großer Wärme für die Frei -
ivrechung ihrer Klienten und führten aus , daß Mielentz in der
That nur die Akren für eine kurze Zeit auS dem Devot habe
entfernen wollen und somit seinerseits nur ein Disziplinar -
vergehen vorliege . Die Geschworenen bejahten auch nur die
Echulosrage , welche von der vorsätzlichen Veenichtung der Ur -
künden durck den A rgekl . Ziegelow ky handelre , worauf der
StaatSa ' rwalt gegen de - seib - n ein Ich . Gefängniß , gegen
Mielentz die Frcsprechung beantragte . Der Gnichisdof redu -
zirte das beantragte Strafmaß aber bedeutend , Venn Z wurde
wegen Vergehend gegen die öffentliche Ordnung zu drei Mo -
naten Gesängn . ß vermtheilt .

Unter der Anklage des Betruges hatte stch gestern der
Schriftsteller frühere Revakleur der „Berliner Vororts - Zeitung "
Hermann Retndolb M yer vor der 91 Adlheilung des hiesigen
Echöffengeiichts ue verantworten . Der Arg kragte ist mit
Herrn Oswald Nrer bekannt geworden , und hat stch diesem
gegenüber erboten , diverse Reklamen zur Abwehr der gegen die
Rier ' schen Weine erhobenen Angriffe in verschiedene Zeitungen
zu lanziren . Her N- er versp . ach den Angeklagten ein Honorar
von 50 Mark , welch « S aber erst nach Einsendung der Beläge
bezoblt werden sollte . Da eS dem Angeklagten mißlang , die
betreffende Notiz anzubringen , da er aber andererseits auf die
ihm in Ausstcht gestellte Belohnung nicht gern verzichten
wollte , so veröffentlichte er die Reklame in die von ihm

welche goldene Schmuckgegenstände besitzt , verdient das
Mitleid vicht , weniszstenS giebt es eine ganze Menge Armer
— und an solchen fihlt es auch in unserer Stadt nicht —

die Ihrer Unterstützung bedü>ftig wären . "

Auch dieser Erwähnung schenkte der Baronet keine

Aufmerksamkeit . Er unterbrach die Ausführungen des

BaderS durch die kurze Fraae .
„ Wo ist sie gesehen ? "

„ Hm, weiw Sie es durchaus nicht wissen wollen , und

wenn Sie sich nicht wollen abrathen und belehren lassen, "
erwidert « der Bader , „so versuchen Sie ' », sie aufzusuchen .
Wie mir der Untersörster im Walde von M' Do " uil sagte ,
dem ich gestern die Schußwunde verband , die er durch
Wilddiebe erhalten , so soll sie in der Schlucht von

Glenmore bei den Schmugglerhütten ausgetaucht sein . "
„ Welchen Weg habe tch dahin einzuschlagen ? "

Der Wirth uns der Bader blickten den Mann eine

Weile an , als ob fie an dessen Zurechnungsfähigkeit
zweifelten . _

„ Welchen Weg ? " nahm endlich der Wirth da » Wort ,

al » ob er sich überzeugen wollte , daß er auch wirklich richtig

gehört hätte .

, . Nun ja ; wie gelange ich nach der Schlucht von Glen -

more und zu den Schmugglerhütten ? "

„Ei, , Weg , Herr Baronet , ex stirt bei solchem Schnee »
weiter im Hochlande überhaupt nicht , und einen Weg nach
der Schlucht von Glenmore giebt es nicht anders , als über

die Felsen , die das Gebiet M' Donuil begrenzen . Zu

Pferde werden Sie wahlscheinlich nicht weit kommen , und

zu Fuß haben Sie , wenn Sie nicht vorher den Hals ge »

brachen haben . . . . Es ist wohl nicht « weiter nötisig , al »

daß ich Ihnen da « sage , um Ihnen klar zu mach n. daß
Sie von Ihrem Vorhaben , die Alte aufzusuchen , abstehen

müssen . " _ . . .
Da der Baronet ganz und gar ,u vergessen schien .

daß er dringend der Erquickung und Erwärmung bedürfe ,

so hatte der Wirth in Erkeantmß dessen , was ihm nöthrg

war , bereits ein dampfendes Glas Punsch vor ihm hinge »

stellt und ein Frühstück servirt .

redigirte „ Berl . Vororts , eitung " , schnitt auS verschiedenen
Exemplaren den betr . Latz aus , bezeichnet « auf dm Ausschnittm
diejenigen auswärtigen Blätter , in denen Nier «ine Publikation
getäuscht hatte , und sandte ste seinem Auftraggeber ein . Dieser
ließ fich in der Tdat auch täuschen und zahlte an den Ange «
klagten daS vereinbarte Honorar . Erst später ermittelte er dm
gegen ihn begangenen Betrug . Der Gerichtshof billigte dem
Angklagten mildernde Umstände zu und verurtheilte ihn zu
50 Mark event . 5 Tagen Gefängniß .

Eine Privatklage d « S Kaufmanns M Freund in
Kottbus gegen den Herausgeber und gegen dm Redakteur der
„ Deutschen Volks - Zeiiung " , Max Liebermann v. Sonnmberg
und Th . Schmidt , gelangte gestern vor der 99 . Abtheiluug de »
hiestgen Echöffenaerichts zur Verhandlung . In der Nummer
des genannten BlatleS vom 15. Juli v. I . war unter dm
„Neuigkeiten von Außerhalb " eine den Priva ' . kläger in Inhalt
und Form beleidigende Notrz veröffentticht . Der Beleidigte
brachte zunächst gegen die für den Artikel verantwortlichen
Personen eine Anzeige bei der Staatsanwaltschaft an , welche
ihn auf dm Privatklageweg verwteS . Alsdann strengte er , da
er die Wohnung des auf dem Blatte als Redakteur benannten
Herrn Schmidt nickt ermitteln konnte , eine Privatllage gegen
Liebermann v. Sonnenberg , und ließ , als er in dem Termin
in der ersten Sache den zweiten Angeschuldigten ermittelte , die
zweite Klage gegen diesen nachfolgen . Dieselbe ging am
14. Januar er . bei Gericht ein , und verfügte der Rrchtcr be «
reitS unterm 15 vrffelbm Monats die Zustellung der Klage an
den pp . Schmidt . Der Verirrt « deS Klägers , Rechtsanwalt
Stern , plattlirte aus eine strenge Bestrafung beider Auge «
schuldigten , wohingegen deren Vertheiviger , Rechtsanwatt
Lmdenverg , auS dem Preßgesetze die Nichtverantwortlichkett deS
Liebermann v. Sonnenberg und bezüglich des Schmidt dm
Eintttt der Verjährung nachwies Bereits am 14. Januar cr .
waren die 6 Monate Verjährungsfrist abgelaufen , wohingegen
die erste richterliche Handlung grgen Schmidt erst am 15. er »
folgte , also um einen Tag zu spät . Diesen Ausführungen
entsprechend crla - mte der Gerichtshof auf Freisprechung des
ersten Angeklagten und auf Einstellung des Verfahrens gegen
den zweiten unter Auferlegung sämmtlichcr Kosten auf den
Prioalkläger .

IoZifllesi uuö Arbeiterbewegung .
Wohlfahrtseinrichtungen für Arbeiter . Unter diesem

hochtönenden Namen macht folgendes Arttkelchen die Runde
fast durch die gesamm « deutsche Presse : „ Von den deutschen
Fabri ' firmen , die nach Angabe der Berichte der Fabriktnspek »
torm besonders für ihre Arbeiter sorgen , ist die Huifabrik von
C. Ä. Wilke in Guben speziell erwähnenswerth . Die Fabrik ,
welche gegen 600 Arbeiter beschäftigt , besitzt eine Kranken - und
U iterstützungskaffe . die während ihres stedenjährigm BestehmS
eine Gesammtei » nahme von 19 960 . 80 Mk . und eine Gcsammt -
auSgabe von 15 474 11 Mk aufzuweisen hat . Mit der Ver -
waliung der Krankenkasse ist die etneS Unterstützungsfonds ver -
bunven , von dem Inhaber der Firma durch Hinterlegung von
15000 Mk. vierpwzemige Preußische Konsols bei der Reichs -
dank gestiftet . Sämmtiiche Arbeiter und Arbeiterinnen find
gegen h aft p f licht ig e Unfälle verstchert . Seit dem No «
vember 1878 besteht für die A bliter eine freiwillig « Svarkaffe .
Ferner ist eine Bibliothek , eine Kindnbewahran ' iatt und ein
Kinderkrankenhaus errichtet worden — In der Flachsgarn -
spinnerei von Meyetotto u. Co. zu S u ck a u bei Neustädtel
i. Schl . erhalten sämmürche Arbeiter jeden Morgen eine Mehl -
suppe unentgeltlich verabreicht . Weiter b. -fitzt die Fabrik ein
zweistöckiges Logirhaus , da ein großer Theil der Arbeiter bis
zwei Stunden nach der Fabrik zu gehen hat . — Anläßlich deS
25jährtgen Bestehens der Ztgarrenfabril von Fritz Leoriharvi tn
Minden hat der Inhaber ein Kapital von 5000 Mk. zur
Bildung einer Altersversorgungskaffe für die Arbeiter und Ar -
beilerinnen seiner Fabrik überwiesen . Die Firma verpflichtet
stch . so lange jährliche Beiträge zu zahlen , bis der Kapital »
stock auf 60000 Mk angewachsen ist — Die Firma David
Peters u. Co . in N e o i a « s fügt bei Gelegenheit de »
fünfzigjährigen Geschäfts . JudiläumS ihren mannigfachen
Wvhlsah - ts . Einrichtungen die Stiftung „ Wohlfahrt "
hinzu . In einem unentgeltlich üb - rlass - nm und geeignet gele »
penm Gebä de sollen die kleinen Kinder der in der Fabrik
Beschäftigten Beau ' stttigang und anregende Beschäftigung
finden , die heranwachsenden Knaben Unterricht in Handfertig -
leiten und sonstigem nützlichen Können , die jungen Mädchen
aber Anleitung rn weiblichen Handarbeiten und im Hauswesen
genießen und die erwachsenen stch weiter fortbilden oder bei
Lcktüre , Musik und in sonstiger Weise gesellig vereinigen
können . Das Gebäude ist mit zwei großen Teraffen und
einem besonderen Schulgarten versehen . In dem letzteren hat
jedes Kind sein eigerns Blummgärtchm . — Hervorragende
Arbeiterwohlsahrtsemrichtunam find auch von dem Mecher «
nichet B ergwer kaklrenverein (Regbez . Aachen ) ge «
stiftet worden . 140 Arbeiterwohnuagen find geschaffen worden .
Außerdem ist eine Wohn , und Svciseanstalt « bau : , welche
400 Ernzelarbeiter in Kost und Wohnung verpflegen kann .

, Essen Sie und trinken Sie , Here Baronet ; ich habe
bereits Befehl ertheilt , Ihr Zimmer zu heizen und . . .

„ Kann ich ein andere « Pferd bekommen ? " unterbrach
ihn der Baronet , ohne dem Wirth für seine Aufmerksam »
keit zu danken

„ Ein andere « Pferd ? Wozu da « ? " fragte der Wirth ,
in neues Erstaunen versetzt , indem er die Flasche und da «
Glas , welche er in der Hand hielt , um dem Bader einzu »
schenken , wieder auf den Tisch stellte .

„ Um nach der Schlucht von Glenmore zu reiten . "
„ Um Himmels Willen , Herr Baronet , da « » ollen Sie

wagen ? rief der Bader . — „ Ich will es ! "
„ Wenn aber daS Echneewetter bis morgen nicht

aufhört ? "

„ Ich setze noch heute meine Reise fort . "
Dem Wirth versagten förmlich die Knie « den Dienst .

Er sank auf den Stuhl und starrte einige Minuten den

Fremden an mit einem Blicke , als wollte er sagen :
„Herr , Sie sind entweder nicht bei Sinnen , oder Sie

sind der größte Tollkopf , der mir je vorgekommen . "
„ O' B ian beachtete aber das Erstaunen der beiden An «

« elenden fast gar nicht Mechanisch ergriff er da « Gla »

Punsch ; nur wenige Bissen der Speisen kamen über seine
Lippen .

„ Mich dünkt, " nahm endlich der Wirth von Neuem

da » Wor » , „ mein Herr , Sie müßten die Schwierigkeit
dirse » Terrain » eben to gut kennen , wie Unsereiner , denn

Sie lind ja nicht zum elften Mal hier , und wenn ich nicht
irre auch hier zu Hause . "

„Nicht aus dieser Gegend I " antwortete O' Brian kurz.
„ Sic kamen bns letzte Mal au » Jnverncß ; ist ' s nicht

so ? Ihr Freuno begleitete Sie damals . "

„ Ganz recht ! Ich kam von Jnverneß , und komme auch
diesmal von doet her . "

„ Wenn ich Ihnen rathen kann , so schieben Sie wenig -
stenS die Nachforichuß nach der Alten , wenn Ihnen wirk »

lieh so viel daran liegt , ste zu firden , hinaus bis da »

Wetter günstiger ist , nur bestehen Sie jetzt darauf . Junge
Leute , in ihrem Alter , machen stch von den Gefahren einer

solchen Reise niemal » die rechte Vorstellung . " ( Forts , folgt . )



Die Direktion hat Arbeiterziige eingerichtet . Die Arbeiter er .

halten Kartoffeln und Kob en unter Einkaufspreis , der Verein

vergütet tür jeveS gegen Brotmarken entnommene achtpfüntige

Schwarzbrot 10 Pfennige . Endlich verdient die deftedende

Knoppschaft Erwähnung , deren Gesammtvermögen Ende 1882

167 496 . 40 M. betrug . Weiter ist durch den Verein ein Kranken .

Haus errichtet worden , wrlcheS aus einem Mittel - und zwei

Flügelgebäuden besteht . " — So lautet das Artikclchen mit dem

stolzen Nomen : „Wohlfahrtteinrichtungen für Arbeiter . " —

Wenn das Alles wäre , was im letzten Jahre in Deutschland

auf diesem Gebiete geschaffen worden ist , so wäre das blut «

wenig . W- r wollen zur Ehre der deutschen Fabrikanten an -

nehmen , daß solcher Anstalten , gegen die man auch im Wesent -

lichen vom Standtpunkte eines Arbeiters nichts einwenden

kann , im letzten Jahre viel zahlreichere entstanden find . Aber

Wohlfahrtkeinrichtungen für Arbeiter find dieselben in

erster Linie nicht , sondern Wohlfahrtseinrichtungen
für die Unternehmer . Den größten Vortheil von

solchen Einrichtungen haben nämlich die letzteren , weil fie fich
dadurch einen festen Stamm von Arbeitern erhalten , die mehr

leisten urd beffere Arbeit liefern , wodurch dem Unternehmer
ein höherer Profit erwächst , als die Summe beträgt , die er

den „Wohlfohrtseinl ' chtungen " zuwendet .

Pereim uuü Perssmmluugeu .
I » der Seneral - Verfammlung der Berliner Maurer ,

welche am Sonntag , den 12 April , in der AndreaSstraße 21

stattfand , referirte Kollege Peter über die dieijähria - Lohn .

bewegung . Derselbe bedauert , daß in jedem F' ühjahr die

ersten General - Versamw . lur gen fich mit der Lohnbewegung zu

beschäftigen haben ; würden fich sämmtliche Maurer dem Fach .
verein anschließen , so kämen wir entschieden weiter . Er de -

gründete
dieses ui ter Hinweis auf taS Programm , welches fich

ieser Verein gestellt hat und machte es allen Maurern zur
Pflicht , fich demselben anzuschließen . Redner weist sodann auf

diejenigen Arbeiter hin , welche ihren Gesellen 35 und 37 Vi Pf .
pro Stunde zahlen , trotzdem überall anerkannt wird , daß die

Forderung eines höheren Lohnes berechtigt sei . Sehr schädlich

sei «S ferner , wenn fich immer noch Kollegen dazu hingrben ,
Ueberstunden zu machen und Sonntags zu arbeiten . Nachdem

noch in demselben Sinne die Herren Weise und Behrendt ge
sprachen, wird zu einer Kommisfionswaht von 7 Mann ge -
schritten, deren B- sugniffe dohin g - hrn sollen , eine Geldsamm -

hing zum Strerkfondö für dieicn Sommer n' « Leben zurufen ,

sowie öffentliche General > Versammlungen zu veranlaffen . Es

wurden gewählt die Herren : Faffel , »' liorterstr . 10, Redenz ,

Oppeln er stn 42 , Horlitz , AndreoSstr . 13 , Raschle , Rei . ickendorfer -

straße 62 , Lähn , Schmtdtstr . 11, Heinrich , Steinmetzstr . 58 und

Schulz , Dieffenbachstr . 72 Zu Revisoren dieser Kommiifion
wurden gewählt die Herren Grodtmann , Schilling und Geißler .
Den alten Bestdnd des Streik - fondS gibt Herr Jän che auf
1541 M. 50 Pf an . Von dieser Summe wurden den Kollegen
RothrnowS nach vorangegangenen 500 M , nochmais 500 M

dewilligt . Ferner wurde der neuen Kemmisfion freigestellt
wettere Unrerstützungen zu verabfolgen . Dann wurde folgende

Resolution : 1. Die heutige Generalversammlung der Maurer

Berlins und Umgegend erklärt mit allen gesetzlich zu Gebote

stehenden Mitteln die streikenden Kollegen unterstützen zu

wollen ; 2. mit allem Eifer für ihr « örtlichen Jnterissen einzu »

treten , sowohl bei Lohnreduznungen als aick bei sonstigen die

Jntereffen beruhenden Angelegt nheiten s 3. Thatkräftig für eine

gute Organisation einzutreten , um so schnell als möglich höhe .

ren Lohn und kürzere Arbeitszeit fördern zu können . " emstm, .

mig angenommen . Ein Antrag Behrnt , nicht unter 25 Pf .

zum Streikefonds beizutragen , wurde angenommem Der An -

trag mehrerer Herren , in allernächster Zeit eine Versammlung

einzuberufen , mit der Tag - Sordnung „Benckterstattung vom

Kongreß der Baubandwerker " wurde ebenfalls angenommen .

und deschloff . n, daß die neue Kommisfion dp Versammlung

zu Mittwoch einberufen soll . Nachdem noch eme vom Vor

fitzenden Herrn Heinrich verlesene Petition , betr . ffend Bei bot

des Markensystems ( einzusenden an den Reichstag ) angenommen

wurde , schloß derselbe die Versammlung .
t In der öffentlichen Versammlung der Maler ,

welche am 12. d. M. Vorm ' tlags uni er Vor fitz deS He rn

Retzerau in den Gratw » ü ' schen Biethallen abgehalten unude ,

hielt Herr Opitz ein sehr beifällig a - fginommcneS Referat über

dir Frage : „ Wie verhalten fich die Male , Berlins und Um .

gegend zu dem neu gefchaffen - n Vei bände der Maler und ver .

wandln , BerufSgenoffen ? R- fnent erläuterte die Bestrebungen

der Gehilfenschaft , mit den JnnungSmnstern Hand in Hand

zu geben zu gemeinsamem Wirten und Schaffen zum allge .
meinen Bisten . Alle diese Bestrebungen seien aber gescheitert

an der feindlichen , den Jnleressen der Gehilfen widnstiedenden

Haltung der JnnungSmeistn , deren Vereinigung den Gehilfen

keinen Nutzen bringe , sondern vielmehr zum Schaden

gereiche . Von ter Innung sei daher auch noch nichts ,
die Jnteriffen der Gehilfenschaft FöidernreS aesch ' hen ,
während die von Letzterer gewählte Kommisfion die Giünvung
eines Verbandes der Malergehilfen über ganz Deutschland be -

wirkt hätte . Im eigensten Jntereffe jedes einzelnen Maler -

grhilfen liege eS daher , fich dem Vei bände anzuschließen .

Darauf gelangte folgende Resolution zur Annalme : „ Die
beutt e öffentliche Veisammlung der Maler Berlins undUmgegend
begrüßt den in Kratt getretenen Verband der Maler und ver -
wandten BerufSgenoffen mit Freuden und hofft hierin die Ver -
defferung ihrer Loge herbeiführen zulönnen . Die Versammelten be-

schließen daher , einen Gauverein zu gründen und werden dieselben
dahin wirken , daß jeder Malergehilfe Berlins und Umgegend
Mitglied des Gauoereins werde und verpflichten fich , fest zu -
samwenzuhalten und mit allen Kräften für die Verbefferung
ihrer Lage einzutreten . " Hierauf vollzog fich die Gründung
eines Gauvereins . Auch sollen demnächst die notbwendtgen
Schritte gethan werden , um den h' er bestehenden Fachverein
zum Beittitt zum Geuverein zu veranlaffen .

t . I « der Hauptversammlung der Kentral - Krauke » »
und vearäbnißkaffe für Krauen « ud MSdche « ( Offen -
dach a. M ), VeiwaltunassteUe Berlin , erfolgte die Abrechnung
pro 4. Oumtal . Die Gesammt - E nnabme betrug 12,233 Mk .
35 Pfg . ; die Gelammt AuSaabe 10,892 MI . 75 Pfg . jovoß Be -
stand bleibt 1340 M' . 60 Pfg , davon find verzinslich angelegt
300 Mk — Nach Ertheilung der Decharge an den Haupt -
kaifirer Hrn . Schneider erfolgte , da dieser sein Amt niederlegte ,
die Neub - setzung dieses Amtes und fiel die Wahl auf H: r . n
Schieß! , W affer thoistr 64 , III , in Folge dessen Frau Schieß !
aus dem Vorstände ausschied . In de ■Vorstand wurden ferner
gewählt und zwar mit Ausschluß der Kranker kontrole die In -
Habeiinnen derzeitigen Zahlstellen , Frau Linke , Wilbelmstr . 3,
Hof III , Frau Meier , F-hrbelliirerstr . 46 , I und Frau Schneider ,
Naunynstr . 60 und übernahm somit die Kasse die Haftbarkeit
sür dieselben , welche bislang dem Hauptkasfirer zugefallen
war . Ferner wurde der Vorstand veistäikt durch die
Damen Fräulein Feutcl , Frau Dewitz , Fräulein Leonbardt

Fr. Felauer , Fr . Marek , Fr . Karsch und Fr . Tiedemann . Hier -
an schloß stcb die Berathung üd - r zu stellende Anträge auf der

am 3. und 4. Mai er . zu Frankfurt a. M. stattfindenden Ge -
neralae sammlung . Es wurde beschlossen , zu beanttagen , die

Einrichtung von 2 Verficherungsklaffen an Stelle der jetzt be >

stehenden einen und zwar : 1. Klaffe , per Woche 25 Pf . Bei¬

trag und 9 M Kr an ke nunterstützung , 2. Klasse ( jugendliche
Arbeiterinnen ) vt Woche 15 Pf . Beitrag und 5 M. Kranken -

unterstützung . Ferner : Zu den Versammlungen zwar Män -

nern den Zutrin , jedoch keine Stimme zu gestatten . Auf der

Generalversammlung werden 55 S ' ävte aerlreien kein .
de . Im Berein der Sattler und Fachgenoffen , welcher

am Sornabend , den 11. d. 3) 114. , Abends , in Gratweti ' S Bier -

hallen , Kommanoantenstraße 77/79 , unter Vorsts des Herrn
Kabel seine regelmäßrge Versammlung abhielt , erfolgte nach
Vorleaung des LierreljahrebeiichtS die Abrechnung für daS
erste Quartal SeS laufenven Jahres durch den Kasfirer Herrn
Eteinvorf . Es ergab fich eine Einnahme von 311,70 Mk. ,
eine Auiaabe von 163 r Mk . und ein Bestand von 514,74 Mk .

Hierauf hielt Herr Schuhmachermeister Eng ler einen inter -

effanten Vortrag über den „ Kampf umS Dasein " , der den
Beifall der Anwesenden fand . Eine Diskusston über den Vor -

trag fand nrchl statt . Unter „ Verschievenem " machte Herr
Kabel auf gew ffe Mißstände im ttehrltngswesen aufmerksam ,
und bedauerte , daß es unter den Lehrherrn so viele gebe , die

fich um die geistige Weiterbildung ihrer Lehrlinge nicht im Ge -

ringsten kümmerte : so habe er kürzlich bei einer Lehrlings -
Prüfung korstatirt , daß die meisten ver Geprüften nicht im
Eiande gewesen wär - m, einen kurzen schriftlichen Aussatz
( Lebenslauf ) zu oerfaffen . Zum Schluß erinnerte der Vor «
fitzenbe außerdem noch daran , daß am nächsten Sonnabend in
Buldermann ' S Saal , Rommandantenstraße , das vierte Stiflungs -
Feft d « S Vereins ftatifinde , unv sprach die Hoffnung aus , daß
die Kollegen (ick recht zahlreich an dem Fest betheiligen und
AlleS thun würden , um einen fröhlichen und solennen Verlauf
herbeizuführen .

hr . Im Verein zur Wahrung der Interesse « der

Klavierarbeiter hielt am Sonnabend Herr Dr . Wurm über

„ die Erhalrung der Sehkraft " einen ebenso wter -

effanten wie an praktischen Belehrungen reichen Vortrag . Von

den vielen Interpellationen , welche an den Vortragenden ge «

richtet und von demselben beantwortet wurden , war die , ob

der seit einigen Jahren in den Klavierfabriken beim Polieren
in Stelle des reinm Spiritus in Gebrauch gekommene mit

H o l z g e i st versetzte Spiritus die Gesundheit überhaupt und

insbesondere die der Augen schädigen könne , von überwiegend
praktischer Bedeutung . Von mehreren Anwesenden wurde kon «

statirt , daß beim Polier - n mir diesem versetzten EpirituS die
Arbeiter Kopf - und Auaer . schmerzen bekommen , waS bei An¬

wendung des reinen Spiritus nie der Fall gewesen . Herr
Dr . W. gab dem Vorschlage , der gemacht wurde , die in Rede

stehende Thattacbe zur Kenntniß des RetchsgesundhettsamtS

zu bringen , leine Zustimmung . — Der Vorfitzend « lhetlte
dann den Wortlaut eines Schriftstücks mit , in welchem

Herr Dr . Ziurck in Bezug aus den ihm zur chemischen
Untnsochung üdergrben - n schwarzen Fournierstaub ,
von welchem die ArvcitSräum ? bei Bearbeitung der gebeizten
Fourniere mittels Stahldraihbüisten erfüllt weroen , sein Gut -
achten dahin abgiedt , daß dieser schwarze Fourrnerstaub aus

Eisenoxy ? in Verbindung mit Gallussäure , aus seinen , scharfen

HolziplUtern und Holzesfigsäure destehe und daß derselbe , an -

haltend eingeathmet , auf die Gesundheit schädlich wirken müsse

und daß die in Nadclschleifereien bereits angewendeten Schul '
mittel ( starke Ventilation und feuchte Schwämme in Nase uvl
Mund ) auch hier zu empfehlen seien . Nach kurzer Diskussw
wurde der Vorstand beaustragt , eine Denkschrift über diese«
Gegenstand auszuarbeiten und dieselbe dem RrichSgesundhelts
omt mit dem Gesuche um Anordnung der geeigneten Schuß
mittel zu unterbreiten . — M ttheilungen eines Kollegen üb«
Vorkommnisse und Mißstände in dir Homuth' schm Fadru
hatten eine lange Diekusfion betnffenv der Frage , wie l *

Schundkonkurrenz zu bescirigen und eine Biffriung der Loh »
Verhältnisse hcibeizusüb en sei , zur Folge .

be . Die Auftösvng des Kachveretntz der
maschinenarbeilcr und Lerufsgenofse « zu Gunsten dä
Anschlusses an die Zentralisation nurde von dem Vorsttzendez
Herrn Günther , in der letzten Sitzung ausgesprochen .
lanntlich hat der Verein fich dem Verbände druticher Metalb
ardeiter ( Sitz in Mannheim ) angeschloffen und fich als #
gliedschaft Berlin 0 . konstrtuirt . Die VereinSutcnfilien geh«
nach einstimmigen Beschluß in den Lefitz des neuen Vere »
über , der auch die geistige Erbichast einer Anzahl noch scho»
bender Angelegenheiten l «s aufgelösten Vereins anzutreten hö
Eo gilt die Angelegenheit mit dem Meister Herrn Angermus
ebenso wenig für eiledigt alS der Vorfall Günther —Biitr «
( ßö perver letzung ) j dhse letztere Sache soll wester verfoll
werden , wer . n auch rn erster Entscheidung der Angekw
Güntber freigesprochen worden ist . — Die Abrechnung der letzt«
drei Monate soll demnächst erfolgen und veiöffentlicht wer « «
Zum Schluß warf der Vorsitzende einen kurzen Rückblick d
die zweijährige Thäligkeit des Vereins und er konnte «
gutem Gewissen behavpten , daß der Verein jederzeit die
darilät der Arbeit hochgehalten , daß er jederzeit , soweit eßi
seinen schwachen Kräften stand , unter K impf und Mühe #
Rechte der Arbeit verth idigt habe . Der unglückliche Ausf «i
deS Streiks bei Fnstrr u. Roßmann habe seine Wirkiainl «
leider beeinträchtigt und gelähmt , und deshalb habe er ssch u«
gelöst und der C- nlralisatlon angeschlossen im Jnter . ssc ei »
vieliestigeren , umfassenderen und wirkungsreicteren Thäliglä
M t einem Hoch auf die Meiallarbriter Deutschlands , in 0«
che « die Versammlung dreimal begeistert einstimmt , schloß »
Vorsttzende diese letzte Sitzung .

Aufruf an die Metallarbeiter Berlin « ! Da die »
Sonntax , den 12. d. M , in Nr- tt ' s Salon , Kommandant ?
straße 71 —72 von der Lohnkommi - fion der Metallarbeitergerv «'
schaft einberufene öffentliche Versammlung wegen zu schwaä«
Bethetligung nicht abgehalten wurde , steht fich die KommW
veranlaßt , zum 15. d. M. eine neue Versammlung sämmtlildf
Metallardesters Berlins einzuberufen , und bitten wir die Meto »
ar bester Berlins fich reckt zahlreich an dieser Versammlung�
betheiligen , da die Tagesordnung von so eir. schneideit«!
Wichtigkeit für die ganze Metallindustrie ist . so ist es Pfl�
eines jeden MetallarbesterS in dieser Versammlung pünktlich f
erscheinm .

«rbeiter - Beztrks - verein „ Glückauf " . Den Mitglied
zur Nachricht , daß am Miltwcch , den 15. d. MlS. , Abe »
8 Uhr , in Konrath ' S Salon , Wasserrhorstraße Nr - *
«Ine General . Versammlung stairfiadet TageS «
nung : 1. Geschäftliches . 2. Vortrag des Herrn Prcvr -
emer . Kendziora Über : „ Werth und Mehrwerth . " 3. AntrÄ
4. Verschiedenes und Fragelasten . — Neue Mitglieoer med*
aufgenommen . — Der iehr wichtigen Tagesordnung nx�
ersucht der Vorstand die Miiglieder recht zahlreich und pünkl
zu ericheincn . .

»rbkiter - vezirkSverti - i für den Oft ? « » erlin » .
die h- u- r Abend 8' / , Uhr in K. ller ' S Gesellsche - ftssälen . �
dreaistraße 21 , stattfindende Versammlung werden die %
ösi -der noch ganz b. sondeis aufmerksam gemacht . Sluf!�

NUNp" , und bittet der Vorstand , da « Jntereff « für
lehrreichen Vortrag durch recht zahlreiches E- scheinen zu bev .
— Neue Mitglieder werden aufgenommen , ebenso können L
eingeführt werden . — Restirendc Mitglieder werden nochD
dringend ersucht , ihre neuen Karlen beim Kasfirer einzulös «

Große öffentliche Versammlung der Echuhm » '
meifter und «Gesellen heute Abend 8 Uhr im Königstävtj
Kastno , Hol,malkt ' ' raße 72 Tagesordnung : Vorlage de
titlon und Zweck derselben . Referent : Echudmachero
Engler . Besprechung der Lohntarife . Verschiedenes .

Eine Delegirteu - Verfammlung der Tischler ,
beute Dienstag Abend 8' / - Uhr . Alte J - kobstc . 37 , statt . _rg
der Tagesordnung steht : 1. Kassenbericht . 2. Reoistonsb ««�
3, Neuwahl der RevifianSkommisston . 4. Bericht der Zet>�?
lohnkommisston über vre momentane Lage unserer BewegtJ
5. Ausgabe der Tarifdogen für die Werkstätten weicht H
bereits über den Tarif oder den Tanf bezahlt erhalten .

9

Delegirten müssen heul Abend am Platze sein .
Eine Versammiuug der Tischler für 91 . D- findet �

Mittwoch , den 15 . im Lokale zum Reichsadler , LandSbtss,
straße 40 , Abende 8l/i Uhr statt . Tagesordnung : 1) D' L
allernächster Zeit bevorstehende Durchführung der Minimall�
Tarife . Referent H. n Rödel 2) Die Zustände bei
Höchstestraße 17. Referent Herr Krug . Herr Bröse , sowie '
dort ar bettenden Kollegen find brirflich eingeladen .

Heute : Don Juan .

Theater .
Köutglrche « Operuhau « .

Kaiergitche » Smauspielhav « .

Heute : Rosenkranz und Güldenstern .

_ _

Deutsche « Theater .

Heute : Prinz von homvurg . _
Vellealltancc - Thcater .

Heute : Amerikanisch . _

_ _ _ _

' Ueues Krtkdrrch ' Wtlhelmslädttsche « ihtaitr .

Heute : GaSparonc .

_ _ _ _

- - - - Eeutrat « Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor ; Ad . Ernst .

tn - irte : Der Walzer - Köntg .

_ _ _ _ _ _

Refident ' Theater :
Direktion Anron Anno .

Hute : Zum 12. Male : Der Kernpunkt . Hierauf : Die

Echulrertenn

_ _

- - - Walhalla - Lperetteu - Theater :
Heute - Der Feldprediger . _

- - - - - - - -Louisen ftdMifcht « Theater :

Heute : Hurrah Germania !
_ _ _

_ _

- - - -- - - �eud . Theater -

Heute : Der fliegende Holländer . _
- - - - - - - -2ga ( inev,Si ) tatet

Bittoria - Theater .
Heute : Ein weißer Rabe .

Heut « : Sulfurina . _ _ _ _
Athamdra - Thealer

Heute : Die Gauner von Berlin .

Zur Nachricht !
Mein Nähmaschinen - Geschäft und Reparatur - Werkstatt be »

Saarbrlickerstr . 6, neben Bötzow .

Emil Franke .
793

789 Danksagung .
Für die rege Tmtlnahme beim Be� - äbniß meines lieben

Mannes , insbesondere dem BezirkSverew dcs werkth . Volkes
der Echönhouser Vorstadt , sowie dem Arbeiter - Be,irksverein
der Oranienburger Voistadt und d - S Weddings und allen
ankern anwesenden Vereinen und Deputationen meinen tief «
gefühlten Dank .

_
Louise Joseph , geb Kunkel .

General Versammlung
der freie « Kranke «. KegrSkniftaffe der Schihvacher

und Kerifsgt «vsst » Kerlins (8. K. )
findet Mittwoch , l >en 15. April . Ad - nvS 8 Uhr , im Lokale des
Herrn Fmeistein , Alt ; Jakobstraße 75 , statt .

pag - Soednunz :
1. Vierteljährlicher Kassenbericht . 2. Innere Angelegen¬

heiten . 3. Verschiedenes . — Qutitungsbuch legttimtrt .
797 _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ Der Vorstand . _

Gentrak - Kranken - undSierbeKaffe
der u. v: rw . BerufSgenoffen Deutschlands

( E. H. 3tr . 71 ) Dienstag , den 14 . April , Abends SV, Uhr .
findet in der Alten JaUbsti - aß « 83 eine Mitglieder - Versamm¬
lung statt . — Tag » Ordnung : 1. Bericht über die in Dresden
stattgehadie Geueralversammlung . 2. Verschiedenes . 791

Der YOLKS - BAZAR
( fteiu Abzahlung » . Geschäft )

Prinzen Strasse No . 22 , parterre ,
empfiehlt zur Fiühjrhis - Saison

elegante und danerharte Hamern und Mädchen *
Mäntel , Herren - n . Knabenamüge , Paletots , feiret
IiIannfäli . tnrwaaren,Betten,hlnger - Xähmasclil -
nen , Wollwaaren , Uhren und Ooldwaaren ,
Hüte , Schübe , Stiefel , zu äußerst billigen aber festen
626 Preisen .

Bei genügende « Referenzen bewilligen gern Kredit .

Alle Diejenigen , welche gewillt find , am 15 April
�

dem Tage der DM" * Wahl " HWA j
Teltow Beeskcw - Ttorkow Charlottenburger Reichstag ! « Ä

kreise mitzuwirken und für die Kandidatur deS

Medailleur Oscar Krohm ,
eintreten wollen , werden ersucht , sich bi « spätesten » SRWMg
den 15 . d. M. , früh 7 Uhr , btt Kerkau , Nauaynst « ' �
zu melden .

_ _ _ _ _ _ J ?

18 Skalitzerstrasse 18
Restaurant H. Strand

ewrfi - hlt seinen rc ' . chbaltigrn

IrSWlk - , Mittag , uak Akesktifch.

Möbel « . Wolllerwaaren

A>beh ««zrkt .
Ii! & % % & % % % A ' !««
. n erde en bei henke , Skal - yerstr . 124 .

_ _ _ _

60-

Ein
und mit
Adressen

_ _ _ _ _

Ein Schnerderlehrling w' rd verlangt Adalbertstraße

Sä # # :
798

_
Wilhelm Gäck , Gri. b. nowstr�>

i - b bSmJeÄrÜr (:t3JiitteIfl5bt öugefügte BeleidigunS

790 jjjehi
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